
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Losungen des ZK der KPdSU 
zum Ersten Mai 1986

14. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Es ist eure patriotische Pflicht, in kurzer Zeit das 
Land vollständig mit Lebensmitteln zu versorgen!

Strebt eine entschiedene Erhöhung der Effekti­
vität in allen Bereichen des Komplexes sowie des 
Niveaus der Wirtschaftsführung auf dem Lande 
an!

15. Werktätige der Sowjetunion! Mobilisieren 
wir alle Reserven des Wirtschaftswachstums! Gu­
te Qualität, strikte Sparsamkeit und feste Disziplin 
sind die Gewähr für ein schnelles Vorankommen!

16. Werktätige der Volkswirtschaft! Streben wir 
vom Beginn des Planjahrfünfts einen exakten Pro­
duktionsrhythmus an, erfüllen wir erfolgreich die 
Planaufgaben und sozialistischen Verpflichtungen 
für 1986!

17. Leitende Mitarbeiter! Ändert entschieden den 
Stil und die Methoden der Arbeit, beseitigt völlig 
Ressortgeist, Lokalpatriotisinus und Bürokratis­
mus!

18. Sowjetische Kulturschaffende! Schafft Wer­
ke, die der sozialistischen Epoche würdig sind! Be­
friedigt besser die geistigen Ansprüche der Werk­
tätigen!

19. Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch ak­
tiv an der sozialistischen Selbstverwaltung! Mehr 
schöpferische Initiative, höher die Rolle des Ar­
beitskollektivs!

20. Es lebe das unzerstörbare Bündnis der 
Arbeiterklasse, der Bauern und der Intelligenz!

21. Es lebe die brüderliche Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR!

22. Ruhm der Sowjetfrau — der Patriotin, Ar­
beiterin und Mutter!

23. Komsomolzen, Jungen und Mädchen! Seid 
Initiatoren im Kampf für alles Neue und Fort­
schrittliche in unserem Leben!

24. Kriegs- und Arbeitsveteranen! Euer Platz ist 
in den Reihen aktiver Kämpfer für das große Werk 
des Kommunismus!

25. Kommunisten! Steht in der Vürhut des 
Kampfes um die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU! Behauptet durch 
eigenes Vorbild das lautere und ehrliche Wesen des 
Parteimitglieds!

26. Sowjetsoldaten! Schützt wachsam die friedli­
che, schöpferische Arbeit unseres Volkes!

Ruhm den heldenmütigen Streitkräften der 
UdSSR!

27. Brüderlichen Gruß den Völkern der soziali­
stischen Länder!

Es lebe der Weltsozialismus — die mächtige und 
einflußreiche Kraft der Gegenwart! Möge die so­
zialistische Staatengemeinschaft weiter erstarken!

28. Brüderlichen Gruß den Völkern der Ent­
wicklungsländer!

Höher das Banner der Solidarität mit dem ge­

Erklärung der sowjetischen Regierung

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationa­
len Solidarität der Werktätigen!

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
2. Werktätige der Sowjetunion! Setzen wir 

die historischen Beschlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU in die Tat um!

3. Werktätige des Sowjetlandes! Durch Beschleu­
nigung der wirtschaftlichen und sozialen Entwick­
lung des Landes — vorwärts zur neuen Qualität 
der Gesellschaft, zum Triumph der kommunisti­
schen Ideale.

4. Werktätige der Sowjetunion! Alle Kräfte und 
Kenntnisse für die Realisierung des Programms 
der KPdSU!

5. Bürger des Sowjetlandes! Allseitige Vervoll­
kommnung des Sozialismus ist die wichtigste An­
gelegenheit eines jeden!

6. Kommunisten, alle Werktätigen der So­
wjetunion! Behauptet und fördert den Neuerergeist 
des XXVII. Parteitags der KPdSU!

7. Werktätige der Sowjetunion! Erreichen wir ei­
nen durchgreifenden Umschwung in der Entwick­
lung der Volkswirtschaft! Sichern wir eine ent­
schiedene Wendung zur Ökonomik höchster Or­
ganisation und Effektivität!

8. Mitarbeiter der Produktion, der Wissenschaft 
und des Bildungswesens! Vergrößert euren Bei­
trag zur Beschleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und zur grundlegenden Um­
gestaltung der Volkswirtschaft!

9. Sowjetische Wissenschaftler! Das Land erwar­
tet von euch revolutionäre Entdeckungen und Er­
findungen in Technik und Technologie. Erhöht 
die Effektivität der Forschungsarbeiten, bringt sie 
energischer den Erfordernissen der Produktion nä­
her!

10. Maschinenbauer! Ihr steht in der Vordcrlinie 
der technischen Neuausstattung der Volkswirt­
schaft. Entwickelt rascher hochleistungsfähige, zu­
verlässige und wirtschaftlich vorteilhafte Maschi­
nen, Ausrüstungen und Geräte!

11. Energie- und Verkehrsarbeiter! Hütten- und 
Chemiewerker!

Strebt die Erfüllung des Energieprogramms an! 
Beschleunigt die Güterbeförderung! Deckt zu­
verlässig den Bedarf der Volkswirtschaft an Roh­
stoffen und Materialien!

12. Bauarbeiter! Baut wirtschaftlich, solide, gut 
und auf moderner technischer Grundlage!

Verkürzt die Frist der Rekonstruktion der Be­
triebe und der Errichtung von Objekten!

13. Mitarbeiter des Handels und der Gemein­
schaftsverpflegung, des kommunalwirtschaftlichen 
und Dienstleistungsbereichs!

Entwickelt aktiv moderne Dienstleistungsarten! 
Erhöht die Qualität der Dienstleistungen!

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Über den offenen Brief der Leiter von Traktoren- und 
Feldbaubrigaden an alle Ackerbauern der Republik, im 
Jahre 1986 den sozialistischen Wettbewerb unter der 

Losung „Intensivtechnologie für das Getreidefeld!“ zu 
entfalten, veröffentlicht in der Zeitung 

„Sozialistik Kasachstan“.

Die von den Vereinigten Staa­
ten am 10. April 1986 vorgenom­
mene nukleare Explosion hat ein 
weiteres Mal deutlich vor Augen 
geführt, daß sich hinter den Wor­
ten der USA-Administration von 
deren Bekenntnis zu dem Ziel, die 
Kernwaffen zu beseitigen. in 
Wahrheit die Absicht verbirgt, 
auch weiterhin die Menschheit 
mit dem nuklearen Schwert zu 
bedrohen und die Welt in Angst 
vor einer allgemeinen Vernich­
tung gefangenzuhalten. Die egoi­
stischen und großmachtchauvini­
stischen Ambitionen des Militär- 
Industrie-Komplexes der USA 
wurden von Washington erneut 
über die Interessen der Mensch­
heit gestellt. Das verantwortungs­
lose Vorgehen der amerikani­
schen Regierung ist eine offene 
Herausforderung nicht nur an die 
Sowjetunion, sondern auch an die 
Völker aller Kontinente, an die 
Welt insgesamt.

Dem Kurs der USA-Administra­
tion diametral entgegengesetzt 
ist die Alternative zum nuklearen 
Wahnsinn, die von der Sowjet­
union in dem Streben unterbrei­
tet wurde, zur Einstellung der 
Vergrößerung der nuklearen Ar­
senale beizutragen Im Sommer 
vergangenen Jahres erklärte die 
UdSSR die Einstellung aller 
nuklearen Explosionen vom 6 
August bis zum 31 Dezember 
1985 Die sowjetische Regierung 
wandte sich an die USA-Adml 
nlstratlon mit dem dringlichen 
Appell, sich ihrer Initiative an 
zuschließen und so das Moralo 
rlum zu einer gemeinsamen Ein 
"lchtung zu machen. Das hätte 
°r|aubt das nukleare Wettrüsten 
'Char' zi- bremsen die qualltati 
' p Vervollkommnung der Kern 
wallen und die Entwicklung 
neuer Kernwaffenarten elnzustel 

len und einen praktischen Weg 
einzuschlagen, der zur Liquidie­
rung der nuklearen Rüstungen 
führt.

Nach dem Genfer Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow mit 
dem Präsidenten der USA R. Rea­
gan unternahm die sowjetische 
Regierung ungeachtet der fort­
gesetzten Nukleartests In den 
USA einen weiteren konstrukti­
ven Schritt und verlängerte ihr 
Moratorium bis zum 31. März 
dieses Jahres. Und schließlich 
bewies die sowjetische Seite er­
neut guten Willen: Als Antwort 
auf den an die UdSSR und die 
USA gerichteten Appell führen­
der Reräsentanten von sechs Län­
dern — Argentiniens, Griechen­
lands, Indiens, Mexikos, Schwe­
dens und Tansanias —, bis zum 
nächsten sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffen keine Nukle­
artests durchzuführen. erklärte 
sie sich bereit, auch nach dem 
31. März von nuklearen Explo­
sionen Abstand zu nehmen — 
bis zur ersten Kernexplosion der 
USA.

in dieser einseitigen Zurück­
haltung unter den Bedingungen 
der anhaltenden Modernisierung 
des Raketen-Kernwaffenarscnals 
und der Verwirklichung militäri­
scher Großprogramme durch die 
Vereinigten Staaten, darunter Im 
Rahmen der sogenannten strate­
gischen Verteldlguhgslnltlallve, 
manifestiert sich anschaulich der 
Wille der Sowjetunion, alle 
Möglichkeiten auszuprobieren, 
durch die Kraft des Beispieles 
die Position der anderen Selle zu 
beeinflussen. Hätte die amerika­
nische Administration die sowjeti­
sche Initiative beantwortet und 
ien Schritt getan, den von Ihr 
die Völker der Welt erwartet 

hatten, wäre die Möglichkeit, die 
.Nukleartests auf der Erde zu 
beenden, durchaus real geworden.

Begreiflich ist daher die tiefe 
Enttäuschung und allgemeine Ent­
rüstung. die In der Welt der von 
der amerikanischen Seite entge­
gen den Protesten und dem Wil­
len der Völker und entgegen der 
Stimme der Vernunft vorgenom­
mene neue unterirdische Kern­
waffenversuche ausgelöst hat.

Die Sowjetunion gab der USA- 
Administration wiederholt eine 
Chance, ihre Erklärungen vom 
Streben nach einer Welt ohne 
Kernwaffen durch praktische Ta­
len zu untermauern und eine ver­
antwortungsvolle Entscheidung zu 
treffen, nämlich sich dem sowjeti­
schen Moratorium für die nuklea­
ren Explosionen anzuschlleßen. 
Zugleich warnte die sowjetische 
Führung — und das wurde auch 
In der Rede M. S. Gorbatschows 
vom 29. März Im sowjetischen 
Fernsehen unterstrichen —, daß 
bei einer Fortsetzung der Nukle­
artests durch die Vereinigten 
Staaten über den 31. März hin­
aus die Sowjetunion gezwungen 
sein werde, Ihre Nuklearversuche 
wiederaufzunehmen.

Da In den USA ungeachtet 
dieser Warnungen ein weiterer 
Nukleartest vorgenommen wurde, 
erklärt die Regierung der UdSSR, 
daß sie von Jetzt an nicht mehr 
an die von ihr übernommene ein­
seitige Verpflichtung gebunden 
Ist, von allen nuklearen Explosio­
nen Abstand zu nehmen. Ange­
sichts der Fortsetzung der Kern­
explosionen durch Washington 
darf der Sowjetstaat seine eigene 
Sicherheit und die Sicherheit 
seiner Verbündeten nicht ver­
nachlässigen.

Zugleich hat die Sowjetunion, 
die der Auffassung ist, daß die

rechten Kampf der Völker Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas gegen imperialistische Ausbeutung 
und Unterdrückung für einen unabhängigen und 
fortschrittlichen Entwicklungsweg!

29. Gruß zum 1. Mai der Arbeiterklasse der ka­
pitalistischen Länder, die beharrlich gegen das 
Joch der Monopole, für ihre Rechte und Lebensin- 
ter.ssen kämpft!

30. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Möge die Klassensolidarität und das Zusammen­
wirken der Kommunisten aller Länder im Kampf 
für Frieden und Sozialismus erstarken!

31. Brüderlichen Gruß den mutigen Kämpfern 
für die Interessen der Arbeitsmenschen, die in den 
Kerkern und Gefängnissen schmachten!

Freiheit für Eingekerkerte des Imperialismus 
und der Reaktion!

32. Völker aller Länder!
Kämpft gegen die Kriegsgefahr, für die Beendi­

gung des Wettrüstens, für den Aufbau eines 
umfassenden Systems der internationalen Sicher­
heit!

33. Völker der Welt! Wirkt aktiv der vom 
Imperialismus ausgehenden Gefahr eines Nu­
klearkrieges entgegen! Erstrebt die vollständige 
Einstellung der Nukleartests! Lassen wir keine Mi­
litarisierung des Weltraums zu!

34. Völker Europas! Kämpft für friedliche Zu­
sammenarbeit, für gutnachbarliche Beziehungen 
zwischen den Staaten, für Entspannung und zu­
verlässige Sicherheit auf dem Kontinent!

35. Völker der Länder Asiens! Vereint eure An­
strengungen im Kampf für Sicherheit, gutnachbarli­
che Beziehungen und Zusammenarbeit in Asien 
und im Pazifikraum!

36. Völker der Welt!
Kämpft entschieden gegen die imperialistische 

Politik der Aggression und Gewalt!
Strebt die Beseitigung der Herde der Kriegsge­

fahr an!
37. Völker aller Länder! Verstärkt den Kampf 

für die Demokratisierung der internationalen Be­
ziehungen, für ein konstruktives Zusammenwirken 
der Staaten bei der Lösung globaler Fragen der 
Gegenwart!

38. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der So­
wjetunion — die Politik der Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit der Völker, der breiten in­
ternationalen Zusammenarbeit!

Möge auf dem Planeten eine Welt ohne Waffen 
und Kriege triumphieren!

39. Es lebe unser großes Heimatland — die Uni­
on der Sozialistischen Sowjetrepubliken!

40. Auf Leninschem Kurs des XXVII. Parteitags 
der KPdSU — weiter voran auf dem Weg des 
kommunistischen Aufbaus und des Friedens!

Einstellung der Kernwaffentests 
ein wirklich praktischer Schritt 
wäre, der zur Vernichtung der 
Kernwaffen führen würde, wie 
auch früher Ihre Bereitschaft er­
klärt, Jederzeit auf die Frage ei­
nes gemeinsamen Moratoriums 
über nukleare Explosionen zu­
rückzukommen, wenn die Regie­
rung der Vereinigten Staaten ih­
ren Willen bekundet, von solchen 
Explosionen abzusehen. Somit 
hängt die Lösung der Frage der 
Einstellung der nuklearen Versu­
che nach wie voi von den USA ab, 
davon, ob die amerikanische Ad­
ministration Realitätssinn und 
Verantwortungsgefühl an den 
Tag legt.

Zugleich bekräftigt die so­
wjetische Regierung erneut ihren 
Vorschlag, unverzüglich Verhand­
lungen über ein vollständiges 
Verbot der Kernwaffentests zu 
beginnen. Die UdSSR ist zu jeder 
Form der Verhandlungen, zu Je­
der Variante einer Übereinkunft 
darüber bereit, wenn es nur wirk­
lich auf ein Abkommen hinaus­
läuft.

Die sowjetische Regierung be­
kräftigt ihren Vorschlag an die 
Regierungen der USA und Groß­
britanniens. die 1980 unterbro­
chenen dreiseitigen Verhandlun­
gen mit dem Ziel der Ausar-, 
bellung eines Vertrages über ein 
vollständiges und allgemeines 
Verbot der Kernwaffentests wie­
deraufzunehmen und zu Ende zu 
führen. Die Sowjetunion Ist für 
die unverzügliche Aufnahme 
mehrseitiger Verhandlungen mit 
diesem Ziel im Rahmen der Gen­
fer Abrüstungskonferenz. Wir 
sind auch dafür, daß eine Über­
einkunft über die Ausdehnung 
der Gültigkeit des Moskauer 
Vertrages von 1963 über das Ver­

bot der Kernwaffenversuche in 
der Atmosphäre, im kosmischen 
Raum und unter Wasser auf die 
unterirdischen Kernwaffenversu­
che erreicht wird, wozu die 40. 
Tagung der Vollversammlung der 
Vereinten Nationen aufrief.

Damit eine Einigung über die 
Einstellung der nuklearen Ver­
suche erreicht wird, hat der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU dem Präsidenten der 
USA vorgeschlagen, schon In 
nächster Zeit in einer der europäi­
schen Hauptstädte zusammen­
zukommen. Dieser Vorschlag gilt 
nach wie vor.

Was die Fragen der Kontrolle 
der Einhaltung einer Überein­
kunft über die Einstellung der 
Kernwaffenversuche betrifft, so 
gibt es hierbei — wie die lang­
jährige Internationale Erörterung 
dieser Fragen gezeigt hat — kei­
ne unüberwindlichen Schwierig­
keiten. Die Sowjetunion legt Ih­
rerseits viel Werl darauf, daß zu­
verlässige Maßnahmen zur Verifi­
kation eines Abkommens über 
das Verbot der Nukleartest fi­
xiert werden. Sie Ist für die 
strengste Kontrolle, bis hin zu 
Inspektionen vor Ort. Es komml 
lediglich darauf an, eine politi­
sche Entscheidung über die Ein­
stellung der Versuche zu tref­
fen.

Nach tiefer Überzeugung der 
sowjetischen Regierung Ist das 
Problem des Verbots der Kern 
waffenversuche eine der unauf­
schiebbaren Aufgaben von heute, 
und die Sowjetunion wird auch 
weiterhin beharrlich für deren 
Lösung Im Interesse der Gewähr­
leistung der Internationalen Si­
cherheit und eines zuverlässigen 
Friedens ohne Kernwaffen kämp­
fen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans stimmte zu 
der Initiative der Leiter der Trak­
toren- und Feldbaubrigaden — 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit T. Abllpelssow aus dem 
Sowchos „Lawrowski“, Gebiet 
Koktschetaw, des Helden der So­
zialistischen Arbeit I. A. Trenen- 
kow aus der Produktionsvereini­
gung für Geflügelzucht Wlsch- 
njowka, Gebiet Zellnograd. W. F. 
Spesslwzew aus dem Kolchos 
..Wostok“, Gebiet Kuslanal, 
Sh. Kaklmow aus dem Sowchos 
..Bulakskl“. Gebiet Nordkasach- 
slan, und des Leiters der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
S. A. Slnjewilsch aus dem Sow­
chos ,.Oktjabrsk!", Gebiet Tur- 
gal, die den Aufruf ergehen lie­
ßen. einen sozialistischen Wett­
bewerb unter der Losung „Inten­
sivtechnologie für das Getreide­
feld!“ zu entfalten.

Die Brlgadlere, die die Initia­
tive starteten, schreiben in Ihrem 
Brief, der Boden sei dem ge­
genüber freigebig, der Ihn pfle­
ge. Doch es sei zu wenig, das 
Land und seinen Ackerbauernbe­
ruf zu lieben — heute müsse man 
die wissenschaftliche Grundlage 
der Wirtschaftsführung beherr­
schen. Wie die Erfahrungen der 
letzten Jahre zeigen. IJege die 
Gewähr des Erfolgs In der weit­
gehenden Anwendung der per­
spektivischen Verfahren und 
Technologien des Anbaus land­
wirtschaftlicher Kulturen. Die In­
tensivtechnologie sei ein kompli­
zierter Prozeß, der auf einem 
wissenschaftlichen System be­
ruht. Hier gebe es nichts Neben­
sächliches.

Wir, unterstreichen die Verfas­
ser des Briefes, haben uns mit 
hochwertigem Saatgut versorgt 
und dieses auf die Kondition 
1. Klasse gebracht. Die Überho­
lung der Traktoren, Bodenbear- 
beitungsmaschinen, Sämaschinen 
und Aggregate zum Streuen von 
Düngemitteln und Herbiziden 
geht ihrem Ende zu. Dank der 
weitgehenden Einführung des 
Kollektivauftrags und des Fließ­
verfahrens sind bereits zwei Drit­
tel der ganzen Technik einsatzbe­
reit gemacht.

Von großer Bedeutung ist die 
Zuteilung von Flächen, die nach 
der Intensivtechnologie bebaut 
werden, den im Kollektivauftrag 
arbeitenden fortschrittlichen Bri­
gaden und Gruppen. Das fördert 
den rascheren Übergang zu den 
neuen Formen der Arbeitsorga­
nisation und -entlohnung. zur 
Erhöhung der Arbeitsqualität, 
Verstärkung der Arbeitsdisziplin

Olf PulsschlcKi unterer Heimat
Tadshikische SSR-------------

Umsichtig 
gewirtschaftet

Frisch und rotbackig sind die 
Apfel, die die Werktätigen des 
tadshikischen Sowchos ..Marge- 
dar" an das Handelsnetz liefer­
ten. Sie waren Im frühen Herbst 
eingelagert worden und blieben 
gut erhalten. Das konnte mit Hil­
le der Wissenschaftler erreicht 
werden, die eine effektive Metho­
de der Apfelaufbewahrung er­
arbeitet hatten.

Vor der Lagerung im Kühl­
raum werden alle Apfel einer 
Spezialbearbeitung unterzogen. 
Für zwei bis drei Minuten wer­
den sie in eine mit Kalzlumchlo- 
rid gesättigte Lösung getaucht. 
Dadurch werden zahlreiche 
Krankheiten verhütet und wird 
das Reifen hinausgezögert. Die­
se Substanz ist für jeden Agrar­
betrieb erschwinglich und bei der 
Anwendung absolut unschädlich.

In diesem Planjahrfünft, so 
wurde auf dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU festgestellt, ist 
ein wesentlich größerer Ver­
brauch von Gemüse und Obst zu 
sichern. Hingewiesen wurde auch 
auf die nächstgelegene Quelle 
für die Auffüllung der Lebens­
mittelvorräte. nämlich auf die 
Verringerung der Verluste an 
Erzeugnissen von Feld und Farm 
bei Ernte, Transport. Lagerung 
und Verarbeitung. Darin sehen 
auch die Werktätigen des „Mar- 
gedar“, des größten Apfelpro- 
v.uKiionssowchos der Republik, 
eine wichtige Reserve.

In diesem Planzeltraum soll 
laut Angaben des Staatlichen 
Agrar-Industrle-Komltees der 
Republik diese neue Technologie 
auch für die Dauerlagerung von 
Weintrauben. Zitronen und an­
deren Früchten angewandt wer­
den.
Ukrainische SSR ---------------

Technik für 
die Ernte

Durch den Einsatz der Getrei­
demäher ShW 12,8 werden das 
Tempo und die Qualität der Ge­
treideernte ansleigen. Mit dem 
Bau der ersten Industriellen Par­
tie davon hat das Landmaschinen­
werk von Berdjansk begonnen. 
Das Ist der Beitrag des Kollektivs 
zur Realisierung der Aufgaben, 
die der XXVII. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat. nämlich die 
Produktion weitgreifender selbst­
fahrender Mähmaschinen zu or­
ganisieren.

Solche Mähmaschinen setzen 
die Mähdrescher bei der Zwei­
phasenernte von der wenigpro­

und Verbesserung der Kultur des 
Ackerbaus. Die Einführung der 
Progressivtechnologie Im Acker­
bau fordert hohe Verantwortung 
von den Leitern der Agrarbetrle- 
be, Spezialisten, Abteilungslei­
tern. Leitern der Traktoren- und 
Feldbaubrigaden und allen Me­
chanisatoren.

Die Ackerbauern erwarten von 
den Agrarwissenschaftlern wis­
senschaftlich-begründete prakti­
sche Empfehlungen, die zur er­
folgreichen Einführung der In- 
tenslvtechnologlen Je nach den 
Boden- und Klimaverhältnissen 
Jeder Zone beitragen würden.

Gegenwärtig dauert die ver­
antwortliche Zedt des Schaffens 
von Grundlagen für die neue 
Ernte fort. Die führenden Briga- 
dlere riefen dazu auf, die* Früh­
jahrsfeldarbeiten des ersten Jah­
res des zwölften Planjahrfünfts 
organisiert und qualitätsgerecht 
durchzuführen. In der Produktion 
von Getreidekulturen beharrlich 
hohe Kennziffern zu erzielen, den 
sozialistischen Wettbewerb brei­
ter zu entfalten und mit allen 
Kräften zur beschleunitgen wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes, zur erfolg­
reichen Erfüllung des Lebensmit­
telprogramms und zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU beizusteu­
ern.

Die Gebiets- und Rayonpartei­
komitees. die Gebiets- und Ray­
onvollzugskomitees. das Staatli­
che Agrar-lndustrle-Komltee, die 
Ministerien für Melioration und 
Wasserwirtschaft, für Getreide­
erzeugnisse, Glawrissow c h o s- 
stroi, die Parteigrundorganisa­
tionen. die Gewerkschafts- und 
die Komsomolorganisationen der 
Sowchose und Kolchose sind ver­
pflichtet, den offenen Brief der 
Leiter der Traktoren- und Feld­
baubrigaden auf Vollversamm­
lungen der Kollektive zu erör­
tern, in diesem Jahr breit den 
sozialistischen Wettbewerb um 
die maximale Nutzung der Reser­
ven zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Getreide. Verbesse­
rung seiner Qualität und Erzie­
lung hoher Endresultate zu ent­
falten.

Die Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets- und Rayonzeitun­
gen, das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk wurden aufgefor­
dert. den Verlauf des Wettbe­
werbs der Getreidebauern der 
Republik weitgehend zu beleuch­
ten. die fortschrittlichen Erfah­
rungen allseitig aufzuzelgen und 
beharrlich zu propagieren.

duktiven Mahd frei. Jede Mähma­
schine ist imstande, bis zu elf 
Hektar pro Stunde zu mähen, 
was die Leistungen der früheren 
Technik um 20 Prozent übertrifft. 
Besonders effektiv Ist diese Neu­
entwicklung bei niedrigem Ge­
treidestand.

Statt des traditionellen mecha­
nischen Antriebs wurde in den 
neuen Maschinen Hydraulik an­
gewandt. die sie betrlebs- und 
wartungsfreundlich macht. Das 
verringerte auch die Metallinten­
sität.

Die Entwicklungsdauer der 
neuen Maschine wurde mehrmals 
verringert durch das qualitativ 
neue Herangehen an die Arbeits­
organisation. Man hatte ein pro­
visorisches wissenschaftlich-tech­
nisches Kollektiv gegründet, das 
Vertreter von achtzehn Zweigin­
stituten und Betrieben vereinte. 
Solch eine Konzentration der 
Kräfte beseitigte alle Ressort­
schranken und beschleunigte die 
Lösung der auftauchenden Pro­
bleme.

Kirgisische SSR -------------

Universelle
Sämaschinen

Die Sämaschine, konstruiert 
von den Mechanisatoren des Kol­
chos ..Pobeda“ Im Rayon Soku­
luk. ist Imstande, die Arbeit ei­
nes ganzen, Komplexes von Sä­
mechanismen zugleich zu erfül­
len. Dadurch, daß die Rationali­
satoren den Futterbeschaffern in 
diesem Jahr zwei solche Aggre­
gate übergaben, konnten die Sä­
maschinen freigesetzt werden, 
die man bis dahin zum Schaffen 
eines Intensiven Futterfeldes an­
gewandt hatte.

Die Notwendigkeit eines sol­
chen Mechanismus tauchte im 
Zusammenhang mit der Intensi­
vierung des Futteranbaus auf. 
Dank der Rekonstruktion Ist die 
Leistungsfähigkeit des kombinier­
ten Mechanismus mehr als dop­
pelt angewachsen. Auch die Qua­
lität der Saatbettung hat sich 
verbessert. Dieses Aggregat sät 
und streut zugleich Düngemit­
tel ohne zusätzliche Vorrichtun­
gen.

Diese technische Novität er­
möglicht es. gemischte Saaten 
einjähriger Futterkulturen anzu­
bauen. Im vorigen Jähr z. B. 
erhielt man von den Flächen mit 
Mals- und Sorghogemisch mehr 
als 700 Dezitonnen Grünmasse Je 
Hektar. Dabei Ist der Aufwand 
für den Aufbau von Futterkultu­
ren um fast 25 Prozent zurückge­
gangen.

Viele Agrarbetriebe Kirgisiens 
werden sich In diesem Jahr sol­
che universellen Sämaschinen 
anschaffen.
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Höher das ideologisch-künstlerische Niveau 
und die Volksverbundenheit der Literatur!

Dle Arbeit des am 11. April 
beendeten Kongr e s s c s der 
Schriftsteller Kasachstans war 
vom Bestreben durchdrungen, 
gehaltvolle und hochkünstlerlscbc 
Werke zu schaffen, die dem Geist 
unserer Zelt, der Praxis des kom­
munistischen Aufbaus entspre­
chen und den Werktätigen Treue 
zum Marxismus-Leninismus, so­
wjetischen Patriotismus und so­
zialistischen Internationalismus 
anerziehen. Bel der Erörterung 
der Ergebnisse der literarischen 
Tätigkeit in den vergangenen 
fünf Jahren sowie der Wege zur 
Lösung der Aufgaben. die der 
XXVII. Parteitag der KPdSU und 
der XVI. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans den 
Literaturschaffenden gestellt ha­
ben. verwiesen die Kongreßteil­
nehmer auf die Notwendigkeit, 
d'.e Rolle der Schriftstellerorganl- 
satlon der Republik dabei zu er­
höhen.

Mit Entschlossenheit, ihr Schaf­
fen zu bereichern, damit es der 
Sache von Partei und Volk bes­
ser diene, sprachen Prosaisten 
und Poeten, Dramatiker und Kri­
tiker — der große und ruhmrei­
che Trupp der sowjetischen mul­
tinationalen Literatur, der hier 
die künstlerische Intelligenz der 
Republik würdig repräsentiert.

Das Frühjahr 1986 ist der Be­
ginn großer Wandlungen im po­
litischen. wirtschaftlichen und so­
zialen Leben unserer unermeßli­
chen Heimat, der Anfang der er­
folgreichen Realisierung der 
großdimensionalen Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU, 
sagten die Redner. Sie unterstri­
chen, daß das Hauptziel der öko­
nomischen und sozialen Strategie 
der Partei die größtmögliche Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
grundsätzliche Rekonstruktion 
der Volkswirtschaft, die tiefgrei­
fende Umgestaltung der Struk­
tur der gesellschaftlichen Pro­
duktion, ihre konsequente Inten­
sivierung sowie die Festigung 
der Disziplin und Ordnung über­
all und in allem ist.

„Die moralische Gesundheit 
der Gesellschaft und das geisti­
ge Klima, In dem die Menschen 
leben, werden in nicht geringem 
Maß durch den Stand von Litera­
tur und Kunst bestimmt“, unter­
strich 1m Politischen Bericht des 
Zentralkomitees der Partei an 
den XXVII. Parteitag der KPdSU 
Genosse M. S. Gorbatschow. „Die 
Gesellschaft erwartet vom Schrift­
steller künstlerische Entdeckun­
gen und Lebenswahrheit, die 
schon immer einer echten Kunst 
zugrunde lag.“

Erleuchtet vom Licht der 
vortrefflichen Werke von Abai, 
Dshambul, Saken Sejfullin, Belm- 
bet Mailin. Iljas Dshansugurow, 
Muchtar Auesow, Sablt Muka­
now. Gâbit Musrepow, Gablden 
Mustafin. Iwan Schuchow und 
vieler anderer Schriftgewaltigen 
hat die kasachische Literatur, 
deren lebenspendende Urquellen 
vom mündlichen Schaffen herrüh­
ren, einen großen, schwierigen 
und ruhmreichen Weg zurückge­
legt und heute führende Positio­
nen erreicht.

Die künstlerische Geschichte 
der Gegenwart wird in der Re­
publik in kasachischer. russi­
scher. uigurischer, deutscher und 
koreanischer Sprache geschaffen. 
Das ist ein markanter Beweis für 
den Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik. der brüderli­
chen Freundschaft der Völker 
und des wahren 
mus.

Der Zeitraum 
achten und dem . 
greß der Schriftsteller 
stans war reich an Unlons- sowie 
internationalen Veranstaltungen 
und erfreulichen Ereignissen In 
der Literatur. In der Republik 
fanden Tage der Literatur und 
Kunst der RSFSR und der Est­
nischen SSR statt, Tage der mon­
golischen Literatur, eine schöpfe­
rische Unionskonferenz, gewid­
met der Volksgroßtat im Neuland, 
eine schöpferische Konferenz 
über die Sprache der künstleri­
schen Werke, der fällige Kongreß 
der internationalen Assoziation 
der Literaturkritiker, eine Fest­
sitzung anläßlich des zehnten 
Jahrestages der V. Konferenz der 
Schriftsteller Asiens und Afri­
kas in Alma-Ata, eine gemeinsa­
me Sitzung über Probleme der 
Kinder- und Jugendliteratur, ein 
Rundtischgespräch der UNESCO 
und andere.

Tage der kasachischen Litera­
tur und Kunst wurden In der 
RSFSR, Estland und Jakutien 
durchgeführt. Die Öffentlichkeit 
unserer Republik beging großzü­
gig das 50jährige Jubiläum des 
Schriftstellerverbands Kasach­
stans. den 150. Geburtstag Tscho- 
kan Wallchanows. den 100. Ge­
burtstag Kenen Aserbajews so­
wie Jubiläen zahlreicher Schrift­
steller. Mit hohen Auszeichnun­
gen der Heimat wurden die Ver­
dienste einer Reihe literarischer 
Presseorgane, Theater und 
Schriftsteller gewürdigt.
' In der Republik wurde der 

Ehrentitel „Volksschriftsteller der 
Kasachischen SSR“ gestiftet, der 
an G. Musrepow, G. Mustafin, 
D. Snegln, A Nurpelssow, A. Ta- 
shibajew, T. Abdrachmanowa, 
A. Abischew und Dsh. Muldaga- 
lljew verliehen wurde.

Für die besten Werke wurde 
der Staatliche Abal-Prels der Ka­
sachischen SSR den Schriftstel­
lern und Dichtern Chamlt Jerga- 
HJew, Maxim Swerew. Musafar 
Allmbajew, Tumanbai Moldagall- 
jew, Farlsa Ungarsynowa und 
Muchtar Magauln zuerkannt.

Eine erfolgreiche Entwick­
lung nimmt die kasachische Ge­
genwartsliteratur — ein Bestand­
teil und eine der Lebensquellen 
der sowjetischen Kultur. Ihre tra­
ditionellen Verbindungen zur 
sowjetrussischen Literatur, der-

jenlgen aller sowjetischen Bru­
dervölker sowie.der ausländischen 
Literatur erstarken. Von Jahr zu 
Jahr wächst die gesellschaftliche 
und soziale Aktivität der Schrift­
steller. Unter ihnen gibt es 20 
Deputierte des Obersten Sowjets 
des Landes und der Republik so­
wie der örtlichen Sowjets. Die 
Verbindungen der Schriftsteller 
mit dem Leben und den Angele­
genheiten der Arbellskollektlve 
haben sich weiterentwickelt und 
gefestigt. Es sind bestimmte Er­
fahrungen bei der Arbeit mit der 
Jugend gesammelt worden. Gegen­
wärtig wirken in Kasachstan 
erfolgreich etwa 500 Prosaisten, 
Poeten, Dramatiker und Litera­
turkritiker. Die künstlerischen. 
Werke, die ihrer Feder entstam­
men. erfreuen sich bei den Lesern 
verdienter Anerkennung.

Auf die bedeutendsten Werke 
der letzten Jahre eingehend, ho­
ben die Redner auf dein Kongreß 
die Dilogle von Gabit Musrepow 
..Erwachtes Land“ hervor, das 
zu den größten Errungenschaften 
der sowjetkasachischen Literatur 
gehört. Der zweite Teil der Dllo- 
gie — ..In fremden Händen“ — 
wurde 1984 veröffentlicht, der 
erste bereits 1953. Eine Zeitspan­
ne von 30 Jahren Hegt dazwi­
schen. In dieser Zelt ist Kasach­
stan unter der Leitung der Par­
tei wesentlich vorangekommen. 
..Erwachtes Land“ ist ein For­
schungs-Roman. Aus dem patri­
archalisch-feudalen Milieu und 
dem seit Jahrhunderten gewohn­
ten Leben in Nomadenaulen ka­
men seine Helden in die At­
mosphäre des in die Steppe cin- 
dringenden Kapitalismus. Hier 
wird gezeigt, wie in den ersten 
Kohlengruben von Karaganda die 
kasachische Arbeiterklasse ent­
stand. die gemeinsam mit dem 
russischen Proletariat die histo­
rische richtige Wahl traf und den 
Kampf gegen die Ausbeuter auf­
nahm.

Das zweite Buch der Dilogle 
mit dem ersten vergleichend, sicht 
man, welchen Weg der Verfasser 
gemeinsam mit seiner Heimat zu­
rückgelegt hat — einen Weg 
von Überlegungen, Erkundungen 
und Entdeckungen. Seine Welt­
anschauung ist umfassender und 
sein Historismus tiefer geworden. 
Der literarische Professionalis­
mus G. Musrepows, von den Er­
forschern seines Schöpfertums 
schon immer hervorgehoben, ist 
organisch in große Meisterschaft 
hinübergewachsen. Obwohl in 
seinem Buch längst vergangene 
Ereignisse geschildert werden, 
ist es wahrhaft gegenwartsnah 
und in der Hauplrlchtung der so­
wjetischen Literatur thematisch 
genau umrissen. Ihr Autor hat 
den jungen Schriftstellern Ka­
sachstans anscheinend das Thema 
der Arbeiterklasse und sein ern­
stes. vielseitiges Herangehen an 
die Behandlung der Errungen­
schaften und Probleme der Re­
publik vererbt.

Die Verlage Kasachstans ha­
ben im vergangenen Planjahr­
fünft lund 200 Prosabücher her­
ausgebracht: Romane, Novellen, 
mehrere Erzählungsbändc, ver­
faßt von kasachischen, russischen, 
uigurischen, deutschen und korea­
nischen Autoren. Die Thematik 
der Werke ist umfassender ge­
worden, ihr künstlerischer Wert 
ist bedeutend gestiegen, die Aus­
drucksmittel haben sich berei­
chert. Das ist in hohem Maße da­
durch zu erklären, daß die Ver­
fasser dem Leben und der Pro­
duktion jetzt näher stehen. K. Is- 
sabajew. der Schöpfer des Ro­
mans ..Das Kanalbett“ über die 
Erbauer des Kanals Irtysch—Ka­
raganda —, hat selbst in der Step­
pe gearbeitet und ist mit unter 
den ersten Kanalbauern ausge­
zeichnet worden. Die Erforschung 
des Lebens durch den 
ler. hieß es auf dem 
lerkongreß, muß stets 
aktivem Eindringen 
lieu begleitet werden,
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IX. Kongreß der Schriftsteller Kasachstans

wenn

Auf dem Kongreß wurde eine 
gewisse Kluft zwischen dem Aus­
maß der Industrialisierung (' 
Republik, der Entwicklung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und der Erschließung der 
entsprechenden Thematik In der 
Literatur festgestellt. Es macht 
sich die noch immer lose Verbin­
dung vieler Schriftsteller mit dem 
Alltag und den Problemen der
Industrie- und Baubetriebe der
Sowchose, Kolchose und der wis­
senschaftlichen Labors bemerk­
bar. Es wurde auf die Notwendig­
keit hingewiesen, strenger die 
Auswahl der Kandidaten für die 
Aufnahme in den Schriftsteller­
verband zu treffen.

Die Leser stellen jetzt höhere 
Forderungen: der Autor sei ver­
pflichtet. nicht weniger, 
nicht gar mehr als seine Helden 
zu wissen. Ein Buch kann nicht 
als gelungen bezeichnet werden, 
wenn es darin 1 Ingenauigkeiten, 
Entstellungen und Seichtigkeit 
gibt. Der an der Klassik und den 
Mustern der Weltliteratur erzo­
gene sowjetische Leser ist ge­
wohnt. dem Schriftsteller Glau­
ben zu schenken, und man darf 
dieses Vertrauen nicht mißbrau­
chen.

Für einen wahren Künstler ist 
es kennzeichnend. so lehrt die 
Partei, nicht nur wahrheitsgetreu 
die Wirklichkeit darzustellen, 
sondern auch dem gesellschaftli­
chen Bewußtsein vorauszugehen 
und in lebendigen künstlerischen 
Gestalten das darzustellen, was 
In der Wirklichkeit selbst erst 
sichtbar wird und erst aufkommt: 
vor der Öffentlichkeit Fragen 
von außerordentlicher staatsbür­
gerlicher und moralischer Bedeu­
tung aufzuwerfen, in denen sich 
Gesellschaftliches und Persönli­
ches. Freud und Leid. Tatsachen 
und Träume eng verflochten ha­
ben. Die Literatur Ist ein bevoll­
mächtigter Vertreter der künstle­
rischen Kultur, ein Teil der tie­
fen Schicht der geistigen Kultur 
des Volkes.

Im Referat, in den Korrefera­
ten und Diskusslonsbeiträgcn 
wurde viel von einem gewissen 
qualitativen Zurückbleiben der 
Prosa mit Gegenwartsthematik 
gesprochen. In quantitativer Hin­
sicht überwiegen unbestreitbar 
d'e Werke über die Gegenwart. 
Es gibt eine Gruppe von Schrift­
stellern, für die die Erschließung 
und Widerspiegelung der Gegen­
wartsprobleme zu einem inneren, 
natürlichen Trieb geworden ist. 
Mit den Romanen „Schyganak“ 
und ..Karaganda“ von Gablden 
Mustafin und ..Temirtau“ von 
Sein SchaschkJn beginnt dje Rei­
he der zeitgenössischen Produk­
tionsromane. Doch die Anzahl 
solcher Werke bleibt vorläufig 
noch gering.

Würdig vertreten in unserer 
Literatur ist das Thema des Dor­
fes: Nahezu die “Hälfte der neuen 
Werke ist seinen Menschen ge­
widmet. Unter diesen Büchern 
gibt es auch gelungene. Doch vie­
le Dorfprobleme bleiben außer­
halb des schöpferischen Gesichts­
kreises der Schriftsteller: 
werden sie gestellt, so nur sehr 
simplifiziert, ohne tiefes 
dringen in deren Wesej). 
großen Bedauern, wartet der Le­
ser schon mehr als dreißig Jahre 
lang auf ein Kasachstancr ..Neu­
land unterm Pflug“, doch nach 
wie vor steht es nicht einmal in 
den Verlagsplänen.

Eine oberflächliche, abstrakte 
Darstellung der Zeitgenossen, 
hieß es auf dem Parteitag, führt 
manche Autoren zum Schematis­
mus, der mit der Aktualität des 
Themas spekuliert. Die Grundla­
ge der Sujets einer Reihe von 
Werken bilden erdachte Themen 
über die Beziehungen zwischen 
einem soliden Mann, einem Aka­
demiemitglied und seiner jun­
gen. leichtsinnigen Frau. zwi­
schen einem unreifen Wissen­
schaftler und einem allwissen­
den Schäfer, zwischen einem Se­
kretär des Rayonparlelkomltees 
und einem neidischen Sowchosdi- 
rektor. Helden zahlreicher Bü­
cher sind Infantile Personen ohne 
inneren Halt, auf vielen Selten 
macht sich Prlmitlvlsmus breit.

Die Dramatik bleibt zurück, 
hier vollziehen sich keine merk­
lichen Fortschritte. Die Theater- 
kollektive bemühen sich, mit der 
Zelt Schritt zu halten und hohe 
moralische Probleme aufzuwer­
fen. die unsere Gesellschaft be­
wegen. Am häufigsten wird dies 
verwirklicht, wenn Werke nahm- 
hafter Dramatiker des Landes in 
den laufenden Spielplan aufge­
nommen werden. Doch die Ka- 
sachstaner Dramatik berührt 
noch immer zaghaft das Wichtige 
und Bedeutungsvolle im Gegen­
wartsleben und in den Menschen. 
Nur selten fehlt in den schöpferi­
schen Plänen und Vorhaben der 
Literaturschaffenden der Repu­
blik eine engagierte Zuwendung 
den Problemen der Dramatik Die 
Schriftsteller. Dramatiker. Thea­
ter- und Filmschaffende erörtern 
gern dieses Problem, doch weiter 
als dies kommt es leider nicht.

Eine Begleiterscheinung der 
Gegenwartspoesie Kasachstans Ist 
eine Menge von Werken, in deren 
Mittelpunkt ewige und doch je­
desmal aktuelle Fragen der Rolle 
und des Platzes des Künstlers In 
der gemeinsamen Sache und Im 
Kampf stehen. Nicht wenig reife 
Verse und Poeme erblicken das 
Licht der Welt. Darin werden 
neue künstlerische Prinzipien der 
Wechselbeziehung des menschli­
chen Schicksals und der Errun­
genschaften des Landes erarbei­
tet. Sinnreicher und tiefschürfen­
der gestaltet sich das künstleri­
sche und poetische Denken der 
Autoren.
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Held des Werks handelt. Dann 
schwindet zuweilen die Grenze 
zwischen Beobachtung und Teil­
nahme: Der Verfasser durchdenkt 
dann als Arbeiter oder Ingenieur 
gründlich die künftige literari­
sche Gestalt.

Viele Schriftsteller der Repu­
blik, die die Produktion nur vom 
Hörensagen kennen, sollten auch 
auf folgende Tatsache aufmerk­
sam werden. Bereits als bekann- 
t e r Schriftsteller verspürte 
S. Sanbajew anscheinend Mangel 
an Lebensstoff und fuhr nach 
Pawlodar. Er arbeitete als Tech­
niker und Ingenieur im Trakto­
renwerk und betrieb zwei Jahre 
lang Beobachtungen und For­
schungen. Daraufhin schrieb er 
seinen Roman über die Trakto­
renbauer, der mit einem Preis des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften — einer der angesehen­
sten Literaturauszeichnungen — 
gewürdigt wurde. Aus Pawlodar 
zog der Schriftsteller nach Bal- 
chasch und arbeitete dort über 
zwei Jahre lang Im Bergbau- und 
Hüttenkombinat. Unlängst voll­
endete er ein weiteres Buch, das 
durch wahre Kenntnis des be­
schriebenen Milieus besticht. Die 
Helden des Buches sind lebendig 
und überzeugend gezeigt. In den 
genannten Büchern gibt es natür­
lich auch Mängel, doch der große 
Wert dieser Werke besteht dar­
in. daß die künstlerische Wahr­
heit auf der Lebenswahrheit be­
ruht, die durch persönliche Er­
fahrungen vertieft wurde. R. Sej- 
senbajew arbeitete Im Akkumu­
latorenwerk von Taldy-Kurgan, 
und dies spürten auch die Leser 
seiner Novelle und die Jurymit­
glieder. die Ihm einen Preis des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften zusprachen.

Doch heute erwartet das Volk 
mehr beeindruckende Poesie von

stillzustehen, das einmal Entdeck­
te und von den Lesern längst An­
erkannte weiterkopierend. Ihre 
Stärke besteht In der Synthese 
der Gefühle, Gedanken und des 
staatsbürgerlichen Willens. Es 
sind neue poetische Entdeckun­
gen und Offenbarungen notwen­
dig, die ihrem Ideengehalt und 
der Erhabenheit der Helden nach 
sich neben die Klassik zu stellen 
vermögen.

In der Zeitschrift ..Shyldys“ 
sind im Zeitraum zwischen den 
Kongressen ein Gedichtzyklus 
von A. Tashlbajew. das Poem 
A. Sarsenbajew. „Die Stimmen“ 
„Shassybal-Batyr“ von D. Abi- 
lew, das „Poem des Andenkens“ 
von A. Sarsenbajew. „Die Stim­
men“ von Sh. Nashlmedow, „To- 
rangulslm“ von G. Kalrbekow er­
scheinen. Gelungen Ist die Über­
setzung von „Eugen Onegin“, 
die von K. Schangitbajcw stammt. 
Es erscheinen Jedoch zu wenig 
Übersetzungen der Gegenwarts­
dichter. In Kasachstan entwickeln 
sich auch die russische. uiguri­
sche. deutsche und koreanische 
Poesie. Hcrangewachsen ist eine 
Reihe Junger russisch schreiben­
der kasachischer Dichter.

Auf dem Kongreß wurde über 
die Bedeutung der Erweiterung 
der internationalen Zusammen­
setzung der Literaturhelden ge­
sprochen. Die sich in dieser Rich­
tung herausgebildetcn Traditio­
nen sind weiterzuentwickeln. Seit 
der Zelt von A. Puschkin, M. Ler­
montow und L. Tolstoi Interes* 
siert sich die russische Literatur 
rege für das Leben zahlreicher 
Völker Rußlands. Sie hat dieses 
Interesse der Generation von 
N. Tichonow und anderer Litera­
turschaffender vermittelt, darun­
ter auch an die Kasachstancr 
I. Schuchow, N. Anow und 
F. Tschirwa. Nicht wenig mar­
kante Gestalten russischer Men­
schen sind in den Werken von 
M. Auesow. S. Mukanow, G. Mu­
srepow und G. Mustafin repräsen­
tiert. Nahezu gleichzeitig haben 
A. Tashlbajew und Ch. Bekcho- 
shin ihre Poeme über Maria, die 
Tochter des Jegor, geschaffen. 
Solche Helden gibt es auch in 
unserem Jetzigen Leben.

Der Prozeß der sozialistischen 
Integration bringt erfreuliche 
Neuerscheinungen in der Litera­
tur hervor. H. Belger schreibt in 
deutscher, russischer und kasachi­
scher Sprache. N. Luschnikowa 
gewinnt auf Singwettbewerben 
den Vorrang über zahlreiche er­
fahrene Akyne. Und sie wird ins 
Russische von B. Kanapjanow 
übersetz.t. Es ist zur Gewohnheit 
geworden. Kasachstan als Repu­
blik von hundert Nationen und 
Völkerschaften zu bezeichnen. Es 
ist die Pflicht der Literaturschaf­
fenden. wahrheitsgetreu und tief­
schürfend. vom Standpunkt dèr 
Parteilichkeit und Volksverbun­
denheit über ihre Einigkeit, 
Freundschaft und gemeinsames 
Wirken zu schreiben.

Keinen geringen Platz nahmen 
auf dem Kongreß Probleme der 
Entwicklung der künstlerischen 
Publizistik ein. Sie dringt in al­
le Genres und wird immer akti­
ver und aktueller. Mitunter wer­
den aber tragödlsche und drama­
tische Fragen In publizistischer 
Darlegung Irgendwie leichtsin­
nig gelöst. Dadurch entstehen 
oberflächliche Motivierungen, 
unbegründete Handlungen der 
Helden und bloße Aufzählung 
von Ereignissen, was auch bei 
Verfassern vorkommt. die sich 
bereits als reife Meister des 
künstlerischen Wortes bewährt 
haben. Die Berufsllteralen haben 
kein Recht auf abgeschwächte 
Ansprüche an eigene Werke. Be­
sorgniserregend Ist der Umstand, 
daß die minderwertige Qualität 
der Darlegung und nicht stich­
haltige Argumentation für publi­
zistische Arbeiten zum Thema 
Umweltschutz bezeichnend sind. 
Neben ähnlichen Mängeln muß 
man auch In der ganzen Literatur 
überlebte Stereotypen In Denken 
und Darstellung ausmerzen. Das 
bezieht sich besonders auf das 
Handeln und den Charakter der 
gegenwärtigen Arbeiter. Kolchos­
bauern, Spezialisten und Wissen­
schaftler sowie auf Ihre gegen­
seitigen Beziehungen. Hier tun’ 
eine fürwahr schöpferische Aus­
wertung der Erfahrungen von 
Klassikern und Meistern der Ge­
genwart not.

Einen würdigen Platz In der 
multinationalen Sowjetllleratur 
nimmt die Kleinprosa ein. Sie 
hat den Begriff des Klelngenrcs 
selbst, seine Möglichkeiten und 
Grenzen von Grund auf verän­
dert. Doch die Publikationen der 
letzten Jahre In den Presseorga­
nen des Schriftstellerverbands 
Kasachstans zeigen, daß In Ihrer 
überwiegenden Mehrheit selchte 
Themen vorherrschen und nur 
selten soziale und moralische 
Großprobleme angeschnitten wer­
den.

Mehr Aufmerksamkeit und 
Ernst gebührt dem Übersetzungs­
wesen und den Übersetzungen 
schöngeistiger Literatur. Hier 
gibt es nicht geringe Reserven. 

.Man muß sic besser nutzen. Das 
erfordern die kulturellen An­
sprüche des multinationalen Le- 
scraudltorlums. Es gilt, ständig 
Sorge um die weitere Erhöhung 
des Ansehens, der Ideologischen 
und ästhetischen Bedeutung der 
Übersetzungstätigkeit zu tragen 
und Ihre Verbindungen zu ande­
ren Bereichen und Abschnitten 
der Literatur zu stärken.

In der Berlchtspcrlode hat der 
Schrlftstellcrverband Beachtli­
ches zur Entwicklung der Litera­
turkritik geleistet. Zu einem ih-

för-

rcr qualitativen Hauptmerkmale 
ist das Vermögen geworden, die 
Erscheinungen in oer Literatur 
mit den Erscheinungen des man­
nigfaltigen Lebens in Verbindung 
zu bringen, dem Leser zu helfen, 
den wahren Platz und die Rolle 
der künstlerischen Werke im gei­
stigen Leben zu begreifen. Doch 
um den gegenwärtigen Anforde­
rungen besser zu entsprechen, 
muß sich die Literaturkritik mög­
lichst rasch umgestalten, ent­
schieden mit Selbstzufriedenheit 
aufräumen und sich höhere Zie­
le setzen. Sie muß nicht nur ech­
tes schöpferisches Suchen 
derh, sondern kühner gegen Mit­
telmäßigkeit und Kitsch eintreten 
und aufrichtig an der Entwick­
lung von Talenten Interessiert 
Sein. Die Literaturkritik muß 
ebenso niveauvoll sein wie die 
Literatur selbst und ernsthafte 
Verallgemeinerungen liefern.

In den letzten Jahren sind in 
Kasachstan Dutzende Bücher zu 
Fragen der literarischen Ent­
wicklung erschienen. Beachtens­
wert Ist die Herausgabe der elf- 
bändlgen Buchreihe „Zelt und 
Schriftsteller“. Somit können sich 
die Kritiker nicht über den Man­
gel an Ausgaben beklagen. Und 
dennoch gibt es nur wenige in­
teressante kritische Abhandlun­
gen. Vorherrschend sind meistens 
Faktographle oder Blographls- 
mus, die Kritik ist abgeschwächt, 
es werden Binsenwahrheiten und 
allgemeine Phrasen wiederholt 
und oftmals überhöhte Einschät­
zungen von Büchern geliefert. 
Nur zaghaft erfolgt die Speziali­
sierung lltcraturwlssenschaftli- 
cher Abhandlungen nach Genres. 
Auf dem Kongreß wurden Vor­
schläge gemacht, bei den Presse­
organen ständige Spalten für 
„Rundtischgespräche“ von Lite­
raturkritikern zu organisieren, 
wo nach im voraus bekanntgege­
benem Programm sich regelmäßig 
kompetente Menschen versam­
meln sollten, um Urteile über das 
jeweilige Werk abzulegen.

Das schöpferische Zusammen­
wirken der Redaktionen der Zeit­
schriften „Shuldys“ mit der Ka- 
sachstaner Magnltka und „Pro- 
stor“ mit dem Komplex Pawlo­
dar—Eklbastus ist eine gute, not­
wendige Sache, die fortgesetzt 
werden muß; auch einzelne 
Schriftsteller müssen ständige 
Beziehungen zu den jeweiligen 
Kollektiven und namhaften Pro­
duktionsarbeitern pflegen,- Die ef­
fektive Patenschaft über das 
Dorf. die Großbaustellen des 
Planjahrfünfts und die Streit­
kräfte muß ständig gefestigt und 
bereichert werden.

Die Dokumentarprosa muß auf 
die wichtigsten Ereignisse im Le­
ben der Gesellschaft reagieren. 
Die Publizisten sind berufen, 
Stätten wertvoller Erfahrungen 
und patriotischer Initiativen zu 
ermitteln, ein Panorama des Le­
bens In all seinen Dimensionen 
zu zeichnen und das komplizierte 
Bild der Welt von heute zu er­
forschen.

Es ist allbekannt, daß es in der 
Literatur zu allen Zelten Lehrer 
und -Schüler gegeben hat. Denn 
so originell und selbständig ein 
angehendes Talent auch sein mag. 
kann es nicht umhin, sich den 
schöpferischen Erfahrungen der 
Vorgänger zuzuwenden. Die Lehr­
meisterschaft und fürsorgliche 
Teilnahme der Alteren am Le­
bens- und schöpferischen Schick­
sal des Jungen literarischen Nach­
wuchses darf nicht formell sein, 
sondern muß von der großen Sor­
ge um die Zukunft unserer Lite­
ratur durchdrungen sein.

Das Buchverlagswesen der Re­
publik hat sich erweitert. Auf 
dem XVI. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
wurde die beeindruckende Zahl 
der gesamten Bücherauflage Im 
elften Planjahrfünft — mehr als 
150 Millionen Bände—angeführt. 
Doch übertreffen die verlegeri­
schen Möglichkeiten häufig die 
schöpferischen, was nicht selten 
Hintertüren für nichtgewissen­
haft«1 Autoren eröffnet. Der 
Schrlftstellervcrband und die Re­
daktionsräte der Verlage gehen 
jetzt anspruchsvoller an die lite­
rarischen Werke heran. Gemein­
sam werden thematische Pläne 
erörtert, umstrittene Manuskrip­
te diskutiert wird ungerechtfer­
tigten Neuauflagen ein Riegel 
vorgeschoben. Doch das Ist erst 
der Beginn einer großen Arbeit 
In dieser wichtigen Richtung.

Vie) Anstoß erregt noch das 
Verlagswesen selbst. Das ge­
schieht well die Personen, die 
für das Herausgeben der Buch­
produktion verantwortlich sind, 
nicht so sehr auf die Qualität als 
auf die Quantität der herausgege­
benen Bücher achten Viele Bü­
cher werden dann zu Lager- und 
Ladenhütern. Es Ist notwendig, 
die Rüchersperren zu liquidieren, 
die Nachfrage der Leser zu pro­
gnostizieren die Arbeit zur Pro­
pagierung und zum Vertrieb der 
Literatur unter den breitesten 
Massen zu aktivieren.

Insgesamt nimmt die Republik 
bei der Herausgabe von Büchern 
pro Kopf der Bevölkerung nur 
den 13. Platz Im Lande ein. Sie 
verfügt Über den spezialisierten 
Verlag „Shalyn“. bleibt aber 
auch beim Herausgeben von Kin­
derliteratur zurück. Die Ordnung 
der Herausgabe von gesammel­
ten und ausgewählten Werken 
wird grob verletzt. Diese Ar­
beit wird ohne die vorangehen­
de Subskription durchgeführt.

Die Redner, die auf dem Kon­
greß da$ Wort ergriffen unter­
strichen daß die große Literatur 
durch große Ideen und ruhmrei­
che Taten Ins Leben gerufen 
wird. Die Umorientierung de« 
gesellschaftlichen Bewußtseins 
aufs Heute trifft auch auf die Li­

teratur zu. Es Ist die Zelt eines 
neuen literarischen Suchens in 
der Vorderfront der Ökonomik, 
in der Tiefe der sozialen Um­
wandlungen und des Arbeitshel­
dentums sowie Im geistigen Be­
reich gekommen.

Der Schriftsteller S. Muratbe- 
kow, der ein Referat über die 
Entwicklung der kasachischen 
Prosa hielt, hob die große Be­
deutung der Aufgaben hervor, 
die der Literatur von der Partei 
gestellt wurden.

Ein wahres Talent läßt keine 
primitive Verschönerung der 
Wirklichkeit und auch keine 
künstliche Verstärkung negativer 
Erscheinungen zu. Das Interesse 
der Schriftsteller für die Ar­
beiterklasse von heute, für die 
Tätigkeitsbereiche, in denen sich 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt besonders offenbart. 
Ist gestiegen. Ihre schöpferischen 
Brigaden besuchten Jährlich vie­
le Schwerpunktobjekte, festigen 
die Beziehungen zu den Arbeits­
kollektiven. Als Ergebnis erschei­
nen mehr Bücher über Menschen, 
für die eine ganze bestimmte 
Lebenshaltung, eine reiche In­
nenwelt. Arbeitsfleiß und gewis­
senhaftes Verhallen zur Sache 
kennzeichnend sind. An ihrem 
Beispiel lernt die Jugend.

Der Dichter K. MursaJlJew 
analysierte In seiner Rede den 
Stand der kasachischen Poesie 
und hob ihr gewachsenes Staats­
bewußtsein hervor. Die Dichter 
dringen Jetzt etwas weiter in 
die gegenwärtige Thematik ein. 
berühren deren Tiefenprozesse 
und bemühen sich, sie zu erfas­
sen. Sie besingen den Sowjet­
menschen. seine Heldentaten und 
seinen geistigen Reichtum. Die 
Helden der neuen Werke sind der 
namhafte Schafzüchter Sh. Kua- 
nyschpajew. die berühmte Me- 
chanlsatorin K. Donenbajewa, 
der Schäfer Sh. Schulenbajew 
und andere. Flammende Stro­
phen entstehen häufig nicht in 
der Stille der Arbeitszimmer, 
sondern auf dem Getreidefeld, in 
den Betriebsabteilungen, auf den 
Umtrlebswelden.

Zugleich reicht manchen Auto­
ren das künstlerische Material 
für das überzeugende Aufzeigen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts des Landes, des gei­
stigen Werdegangs des Werktä­
tigen nicht aus. In ihren Versen 
überwiegen Beschreibung und 
Geradlinigkeit und fehlt tiefe 
psychologische Analyse.

Neben der kasachischen Lite­
ratur entwickeln sich In der Re­
publik erfolgreich auch die rus­
sische. uigurische, koreanische 
und deutsche Literatur, sagte der 
Schriftsteller 1. P. Schtschegoll- 
chin in seinem Korreferat über 
die russische Literatur. Er umrlß 
die ersprießliche Tätigkeit vieler 
Prosaiker und Dichter. Zugleich 
muß man viel zuverlässiger den 
Riegel den oberflächlichen und 
verschwommenen Büchern vor­
schieben. Die Schwäche des je­
weiligen Werkes kann nur durch 
eine höchst parteiliche prinzi­
pientreue und literarisch-künst­
lerische Kritik überwunden wer­
den, die helfen soll, wie der 
XXVII. Parteitag der KPdSU es 
betonte, mit Seelenruhe und Un­
terwürfigkeit aufzuräumen, die 
auf die gesunde Moral zersetzend 
wirken.

Das Leben unseres Zeitgenos­
sen wird durch neuen Inhalt be­
reichert und ist mit einer Vielzahl 
von Problemen und Erscheinun­
gen verbunden. Es gilt, seine 
staatsbürgerliche Aktl v 11 ä t. 
schöpferische Kühnheit und sein 
staatsbürger'lches Herangehen 
aktiver anzuregen. Davon, sagt 
der Redner Überzeugt man sich 
bei Zusammenkünften mit den 
Kollektiven der Industrie- Land- 
wlrtschatisbetrlebe und Lehran­
stalten.

Es spricht der Leiter des Ra­
tes für Kritik S. Klrabajew. Trotz 
mancher Erfolge der Schrltfstel- 
ler Kasachstans bei der Wider­
spiegelung der Wirklichkeit, ha­
ben die meisten Autoren noch 
keine vollblütige Gestalt des hel­
denhaften Zeitgenossen unserer 
Tage geschaffen, sagt er. Und 
schuld daran sind die Kritiker, 
denn vielen von ihnen mangelt 
es an Ausbildung und Berufsmcl- 
sterschaft. Sie erfassen einen nur 
geringen Teil der herausgegebe­
nen schöngeistigen Literatur, 
auch läßt sich bei Ihrer Analyse 
der Werke Immer wieder Sub­
jektivismus erkennen.

Auf dem Schriftstellerkongreß 
sprach der Vorstandssekretär des 
Schrlftstellerverband« der UdSSR 
und Held der Sozialistischen Ar­
beit A S. Iwanow. Auf diesem 
Kongreß, sagte er. werden die 
Erfolge, die Mängel und auch 
die Ergebnisse der großen künst­
lerischen Erforschung der soziali­
stischen Wirklichkeit sorgfältig 
analysiert. Es gilt jedoch, noch 
tiefer in den Sinn de* ’U’-ürkge- 
legten Weges einzudringen, um 
die Schriftsteller rascher auf die 
Lösung der vom XXVII Partei­
tag der KPdSU gestellten wahr­
haft historischen Aufgaben zu 
stimmen.

Das Forum der Kommunisten 
unseres Landes eröffnete uns 
weite Horizonte und gab dem 
künstlerischen Denken Anstöße 
zu neuen Entdeckungen und Ta­
ten Das Hauptziel lautet: 
«chleunlgung der 
«chcn Entwicklung 
Und es Ist unsere 
der starken Waffe 
den sowletlschen 
helfen, das erhabene 
reichen Es geht hier 
crerung des Ideengehalt* 
auch der Intensität der Literatur 
Da* gilt besonder« für funne Men­
schen. die erst Ins selbständige 
Leben treten und Ihren Platz In 

Be- 
sozlalökonoml- 

de? Landes' 
Pflicht, mit 

des Wortes 
Menschen zu 

Ziel zu er- 
um die Stei 

wie

der Arbeit und im Schaffen be­
stimmen.

Es Ist erfreulich, festzustellen, 
führte der Redner weiter aus, 
daß die Literatur Kasachstans auf 
alle wichtigen Ereignisse der Ge­
genwart ernsthaft reagiert. In 
den Werken mit historisch-revolu­
tionärer Thematik werden mit 
künstlerischer Präzision die Wi­
dersprüche und Konflikte auf ge­
zeigt, die nicht nur für einen be­
stimmten Abschnitt der Geschich­
te bezeichnend sind. Einen würdi­
gen Niederschlag fanden die 
Großtaten der Arbeiter und Bau­
ern. Vielversprechend sind Werke 
zahlreicher Nachwuchskräfte. Ihr 
schöpferisches Wachstum setzt 
die organische Verbindung einer 
beruflichen Vorbereitung mit der 
Herausbildung einer marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung 
und der Erfassung ideologisch- 
künstlerischer Prinzipien des so­
zialistischen Realismus, mit ih­
rem Werden als Staatsbürger und 
mit Selbsterziehung voraus. Man 
muß denjenigen mehr Vertrauen 
schenken. die für selbständige 
Arbeit bereits reif geworden sind, 
und Ihnen die Möglichkeit bieten, 
sich In einer großen Aufgabe zu 
versuchen.

Über die Hauptzüge der Ent­
wicklung der sowletulgurlschen 
Literatur sprach der Schriftstel­
ler A. Aschirow.

Der Vertreter des Rates für 
koreanische Literatur Chan Din 
widmete seine Ansprache dem 
Schaffen einer Reihe koreanisch 
schreibender Schriftsteller. In 
Alma-Ata gibt es ein Koreani­
sches Republlktheater. Für seine 
Zuhörer und Zuschauer sowie für 
die Vertreter aller In Kasachstan 
lebenden Nationen und Völker­
schaften müssen mehr markante 
Werke geschaffen werden. die 
sowjetische Patrioten und Inter­
nationalisten. Werktätige und 
Kämpfer für kommunistische 
Ideale erziehen.

Jeder sowjetische Mensch muß 
das stolze Gefühl besitzen an un­
seren Großtaten mitbeteiligt zu 
sein. Die vom XXVII. Parteitag 
der KPdSU gestellten neuen Auf­
gaben lösen Bewunderung aus, 
und Jeder von uns muß ein akti­
ver Mitstreiter für Ihre Realisie­
rung werden, sagte der Schrift­
steller Herold Belger von der 
Tribüne des Schriftsteilerkongres­
ses. Einzelne Werke in Kasach­
stan lebender deutscher Autoren 
analysierend, wies er auf die An­
zeichen gestiegener Meister­
schaft und das staatsbürgerliche 
Pathos in ihrem Schaffen, auf die 
künstlerisch bessere Erfassung 
der Errungenschaften und Pro­
bleme der Wirklichkeit hin.

Die Literatur muß zur Heraus­
bildung einer harmonisch ent­
wickelten Persönlichkeit beitra­
gen. Doch auf das Niveau dieser 
Aufgabe können sich nur diejeni­
gen Werke gelangen. die hohe 
ideologisch-künstlerische Qualität 
besitzen. Exakte Kriterien bei 
der Bewertung der Literaturwer­
ke und deren erfolgreiche An­
wendung sind eines der aktuellen 
Probleme 1m Schaffen der Künst­
lerverbände. Verlage und Presse­
organe. Darüber sprachen die 
Schriftsteller R. Nurgalijew. 
A Allmshanow, M. Slmaschko. 
D F. Snegln. S Shunussow, Aka­
demiemitglied der AdW der Ka­
sachischen SSR M K Karata­
jew und der Poet Dsh. Muldaga- 
lljew.

Dem Thema einer besseren Fe­
stigung der Verbindungen zu den 
Arbeitskollektiven. einer besse­
ren Erforschung der sozialökono­
mischen Prozesse widmeten ihre 
Ansprachen die Chefredakteure 
der Z e 1 t s c h r Ift „Shalyn" — 
M. Schachanow, der Zeitung „Ka- 
sach adebletl“ — Sch. Murta- 
sajew, des Verlags „Shasuschy“ 
— M. Magauln und der Zeit­
schrift „Shuldys“ — B. Tlege- 
now.

Immer mehr neue Namen von 
Poeten. Prosaisten und Dramati­
kern tauchen auf. die bestreut 
sind, Ihre Auffassung der sozial­
ökonomischen Prozesse, der Ar­
beit und der Großtat der Arbei­
ter, Kolchosbauern und Armeean­
gehörigen In die Literatur mit 
hineinzubringen. D'.e lungen Ver­
fasser wollen die Treue zu den 
Idealen des Kommunismus, die 
Liebe zur heimatlichen Scholle 
und das Leben In all seinen Er­
scheinungen besser darstellen 
Dabei muß ihnen größtmögliche 
Hilfe erwiesen werden. Davon 
sprachen der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. Abdrachmanow, der Chefre 
dakteur der Zeitschrift „Ploner“ 
F. Ungarsynow und der Schrift­
steller N Korsunow.

Auf der Basis der Aufgaben, 
die der XXVII Parteitag der 
KPdSU und der XVI Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans den Literatur; und 
Kunstschaffenden «teilten. hat 
da* Forum der Schriftsteller der 
Republik Wege zur weiteren Ver 
vnllkommnung des Schaffens der 
Meister des kün«tlerlschon Wor­
tes. zur Vergrößerung Ihres Bel 
trags für die «ozlalökonomlsche 
Entwicklung de« Lande« und für 
die kommunistische Erziehung 
der Werktätigen festcelegt.

Mit großer Begeisterung hat 
der Kongreß der Schriftsteller 
Kasachstan* ein Grußschreiben 
an da* Zentralkomitee der 
KPdSU angenommen.

A
Der Kongreß wählte einen neu 

en Vorstand und die Revlslons 
kommlsslon des Schriftstellerver 
bands Kasachstans, sowie Dele 
gierte zum VIII Kongreß der 
Schriftsteller der UdSSR Auf 
dem Organisatlonsplenum des 
Vorstand« wurde «e'n Sekretariat 
’pwählt Zum Erster ‘^pk’-ptär de« 
Vorstand« de* Schrift«tpllerver- 
hande« Kasachstan« wurde O O 
Sulejmenow gewählt

(KasTAGl
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.Panorama Mit dem Kopf durch die Wand
In den Bruderländern

Zur Erhöhung 
wissenschaftlicher 
Forscnungen

BUDAPEST Wie läßt sich die 
Einführung wissenschaftlicher 
Entwicklungen In die landwirt­
schaftliche Produktion beschleu­
nigen und der Nutzen der wis­
senschaftlichen Zentren für das 
Dorf erhöhen? Diesen Fragen war 
die Allungarlsche Beratung in 
Budapest gewidmet.

Die Beratungsieilnehmcr stell­
ten fest, daß es im Lande ge­
genwärtig 55 Zentren für Agrar­
wissenschaft gibt. Dank Ihren Be­
mühungen wurden im v ' 
Plenjahrfünft fast 350 
Pflanzer.sorten gezüchtet 
rund 200 Erfinderpatente 
Bereich der Mechanisierung 
Landwirtschaft registriert. 
Hauptfrage der Entwicklung 
Land Wirtschaftswissenschaft, 
cs auf der Beratung ist 
grundlegende Erneuerung der 
technischen Basis der Forschungs 
Zentren sowie deren Ausstattung 
mit Geräten und Ausrüstungen 
die den höchsten Anforderungen 
entsprechen.

Ingenieure und Arbeiter zu Ihren 
Aufgaben. So sind hier Im ver­
gangenen Jahr mehr als 120 Ra- 
tlcnallslerungsvorschläge in die 
Produktion elngcführt und drei 
davon ais Erfindungen von Repu- 
bllkbcdeutung gewertet worden 
Einen bedeutenden ökonomischen 
Effekt hat i. B die Verwertung 
von Industrierückständen zur 
Herstellung von Ersatzteilen für 
Fernseher von elektrischen 
Haushaltsgeräten und anderen 
Konsumgütern gebracht In den 
vergangenen Janren hat sich der 
Produktionsumfang auf das Fünf­
fache vergrößert.

Explosion in Nevada
verurteilt

Produktionsplan 
erfüllt

vorigen 
i neue 

und 
im 

der 
Die 
der 

hieß 
die

PJÖNGJANG. Die Werktäti­
gen des Akkumulatorenwerks In 
der Hauptstadt der KDVR hR- 
ben Ihren Produktionsplan für
das erste Halbjahr bereits erfüllt. 
Dieses Akku-Werk Ist ein füh­
render Betrieb des Zweiges. Sein 
Haupterzeugnis sind Bleiakkumu­
latoren die im Kraftfahrzeug- 
und Schiffbau weitgehende 
Wendung finden.

Das Werk ist erst vor 
Jahren produktionswirksam 
worden Sein Kollektiv aber be­
hauptet ständig einen führenden 
Platz Im sozialistischen Wettbe­
werb Dazu trägt nicht nur die 
effektive Nutzung der modernen 
Ausrüstungen Im Betrieb bei. wo 
aromatische 
Einsatz sind 
schöpferische

An-

vier 
ge-

Fließstraßen 1m 
sondern auch die

Einstellung der

Ein bedeutsamer 
Erfolg

SOFIA Einen bedeutsamen 
Erfolg schrieb auf sein Konto 
das Kollektiv des Werkzeugma­
schinenbaubetriebs ..Metalik" von 
Pasardshik. ein Partner der Pro­
duktionsvereinigung von Iwano­
wo Das Bctrlebskollektlv hat 
das erste Mini-Bearbeitungszen 
trum IR 200 gebaut, das die 
Möglichkeiten mehrerer spanab 
hebender Werkzeugmaschinen In 
sich vereint. Auf dem diesbe­
züglich organisierten Meeting 
wurde fcstgestcllt daß die Schaf­
fung des Bearbeitungszentrums 
IR 200 ein großer Erfolg ist.

Der Sprecher des UNO Ge­
neralsekretärs hat im Zusammen­
hang mit der Zündung eines wei­
teren Kernsprengsatzes auf dem 
Versuchsgelände in Nevada durch 
die USA In einem TASS-Gespräch 
die von Javier Perez de Cuellar 
wiederholt zum Ausdruck ge­
brachte Haltung In dieser Frage 
bekräftigt. Sie besteht darin, daß 
ein Verbot aller 
Kernexplosionen 
lltatlve als auch 
Entwicklung der 
sentllch einschränken 
Eine vollständige und dauernde 
Einstellung der nuklearen Ver­
suche entspreche den aktuellsten 
Interessen aller Nationen und 
Völker. Die Internationale Gc- 
melnschft mißt einem Abkommen 
über ein umfassendes Testverbot 
größte Bedeutung bei, betont der 
UNO-Generalsekretär. Kein an­
deres multilaterales Abkommen 
würde einen besseren Beweis 
für die Bereitschaft aller Nukle­
armächte liefern, das Wettrüsten 
allmählich zu verlangsamen und 
sich für eine bedeutende Begren­
zung der Rüstungen und für Ab­
rüstungsmaßnahmen clnzüsetzen.

experimentellen 
sowohl die qua 
die quantitative 
Kernwaffen wo- 

würde.

A

dieser verantwortungslose Schritt 
der amerikanischen Administra­
tion verurteilt wird.

Der Kampf für eine Welt ohne 
Kernwaffen und das Verbot der 
Kernwaffenversuche tritt In eine 
neue Etappe, heißt cs In der Er­
klärung. In diesen Kampf rei­
hen sich Immer neue Mitstreiter 
ein, denen der Frieden und die 
Zukunft der Menschheit am Her­
zen liegen Die Jugend der Erde 
Ist davon überzeugt, daß In die­
sem Kampf die Vernunft siegen 
wird. In der Erklärung wird un­
terstrichen. daß die realistische 
außenpolitische Linie der UdSSR 
sowie ihre Friedensinitiativen und 
Vorschläge der unverzüglichen 
Einstellung der Kernwaffenversu­
che und der Befreiung der 
Menschheit von der nuklearen Be­
drohung den Weg bahnen.

Die ReaganrAdminisfrafion hat auf 
dem Verjuchsgelände im Bundesifaal 
Nevada einen weiteren nuklearen 
Sprengsatz gezündet. Da» ist eine 
neue Herausforderung der Welt­
öffentlichkeit.

Diese amerikanische Explosion 
kann wohl kaum als „weitere rou­
tinemäßige Erprobung von Kern­
waffen" bezeichnet werden. Sie 
wurde unter Bedingungen vorge­
nommen, da die Sowjetunion schon 
seif mehr als acht Monaten däs Mo­
ratorium für alle nuklearen Explo­
sionen einhält, da Moskau seine 
Bereitschaft bekundete, dieses Mo­
ratorium auch nach dem 31. März 
aufrechtzuerhalten — bis zum er­
sten nuklearen Experiment in den 
USA.

Man kann sagen, daß die Verei­
nigten Staaten mit dieser Explosion 
in Nevada nach der Ablehnung ei­
nes Gipfeltreffens zur Erörterung 
der Frage der vollständigen Ein­
stellung aller Experimente durch 
das Weiße Haus den „nuklearen 
Rubikon" überschritten haben, der 
im Unterschied zum historischen

Präzedenzfall nicht von Enfschloi- des nuklearen Abgrundes zu balen- 
senheif der jetzigen Administration eieren,
zeugt, sondern von ihrer morali­
schen Und politischen Schwäche, 
vom mangelnden Willen des Wei­
ßen Hauses, einen ersten Schritt 
zur Eindämmung des Wettrüstens 
seif fünf Jahren zu unternehmen.

Die neue amerikanische Explosion 
zeigt, daß die jetzige Administra­
tion entgegen der im November 
vorigen Jahres nach dem Gipfel­
treffen unterzeichneten gemeinsa­
men sowjetisch-amerikanischen Er­
klärung nach wie vor dem Phan- 
•qm einer militärischen Überlegen­
heit nachjagt. Die Durchführung des 
Experiments in Nevada stellt auch 
die Zuverlässigkeit der jetzigen 
USA-Administration als Verhand­
lungspartner in Frage.

Mit diesem gefährlichen destabi­
lisierenden Schritt hat Washington 
seine völlige Mißachtung der Le­
bensinteressen des amerikanischen 
Volkes und aller anderen Völker 
unseres Planeten demonstriert, als 
ob es beschlossen hätte, am Rande

Einst assoziierte man den geo­
graphischen Begriff ,,Nevada" mit 
dem „Dolce vifa" der Neureichen 
Amerikas, die sich In den Spielhöl­
len und Lasterhöhlen von Las Vegas 
und Reno amüsierten. Heule ist der 
Bundesstaat Nevada für Millionen 
Menschen unseres Planeten mit Nu­
klearkrieg, nuklearen Experimenten 
und der jetzigen USA-Führung as­
soziiert.

Die Explosion in Nevada schließt 
einen weiteren Zeitabschnitt in der 
Geschichte des Kampfes für das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffenexperimente ab. 
Sie bedeutet jedoch nicht, daß die­
ser Kampf zu Ende ist, denn der 
Einsatz ist viel zu hoch. Es geht 
nicht nur um die Einstellung der 
nuklearen Experimente oder gar um 
die Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges. Es geht um das Oberleben 
der Menschheit.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentafor

Zur Situation im Mittelmeer

Leistungen 
rumänischer 
Energieartleiter

BUKAREST. Beachtliche Er­
folge haben bei der Realisierung 
der Planaufgaben für dieses 
Jahr die Kollektive der Wasser­
kraftwerke Eisernes Tor 1” und

Eisernes Tor 2” aufzuwclsen 
die unter technischem Beistand 
der UdSSR errichtet wurden. Die 
Energiearbeiter widmen Ihre Lei 
stungen dem bevorstehenden 65 
Gründungstag der Rumänischen 
Kommunistischen Partei. Sie ha­
ben für die Volkswirtschaft des 
Landes mehr als 100 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie 
über den Plan hinaus erzeugt.

Im Zusammenhang mit der 
neuen Nuklearexnloslon. die In 
den Vereinigten Staaten gezündet 
wurde, hat der Internationale Stu­
dentenbund alle Studentenorgani­
sationen dazu aufgerufen. den 
Kampf für eine vollständige Be­
seitigung der Kernwaffen zu in­
tensivieren. Der ISR hat In Prag 
eine Erklärung verbreitet. In der

Ehemalige Staats- und Regie­
rungschefs von 26 Kapitalist!1- 
sehen Ländern haben auf einer 
Beratung in Japan zur sofortigen 
Einstellung der Kernwaffenver­
suche aufgerufen. In einer nach 
Abschluß des Treffens veröffent­
lichten Erklärung sprachen sie 
sich laut Kyodo gegen das ame­
rikanische ..Sternenkriegspro­
gramm aus. Sie riefen dazu auf, 
sich strikt an die Bestimmun­
gen des zwischen der UdSSR und 
den USA geschlossenen Vertrages 
über die Begrenzung der Rake­
tenabwehrsysteme von 1972 zu 
halten.. ..Wir sind der Auffassung, 
daß dieser Vertrag gefährdet Ist“, 
heißt'es in dem Dokument.

Die In Libyen akkreditierten 
Chefs diplomatischer Missionen 
sozialistischer Länder wurden zum 
Volksbüro für Auswärtige Bezie­
hungen Libyens bestellt, wo sie 
über die außerordentlich ge­
fährliche Situation Im Mittelmeer 
als Ergebnis der anhaltenden 
Drohungen durch die USA infor­
miert Wurden. Wie die Nach­
richtenagentur JANA mitteilt, 
wurde bei diesem Treffen unter­
strichen. daß die USA Ihre 
Aggressionsvorbereitungen zum 
Abschluß brachten und Jederzeit 
eine Aggression gegen das liby­
sche Volk entfesseln können, was 
selbst amerikanische Repräsen-

tanten und ihre NATO-Verbünde­
ten 
mit 
für 
auf
zu machen, versucht Washington 
falsche Beweise zu fabrizieren.

Über die dem libyschen Volk 
drohende reale Gefahr einer ame­
rikanischen Aggression wurden 
auch die Botschafter arabischer 
Staaten Informiert, die zum 
Volksbüro für Auswärtige Be­
ziehungen Libyens geladen wur­
den. Bel diesem Treffen 
laut JANA besonderer 
auf die Notwendigkeit

bestätigen. In dem Bemühen, 
allen Mitteln einen Vorwand 
einen bewaffneten Überfall 
die Volksjamahirija ausfindig ■

wurde 
Akzent 
gelegt.

daß alle arabischen Länder durch 
gemeinsame Bemühungen die 
dreisten Ansprüche des USA-Im­
perialismus zurückweisen.

Der offizielle Sprecher des Füh­
rers der libyschen Revolution 
Ghaddafl hat erklärt, daß Liby­
en die erforderlichen Maßnahmen 
zur Abwehr einer Aggression der 
USA trifft.

Gleichzeitig verbreitete JANA 
eine Mitteilung, In der unter Hin­
weis auf Informierte Quellen dar­
auf hingewiesen wird, daß die 
CIA der USA In nächster Zeit ei­
ne Serie von Diversionen in ver­
schiedenen Tellen des Erdballs 
plant, um diese Libyen zu unter­
stellen und sie als Vorwand. für 
eine Aggression gegen das liby­
sche Volk hinzustellen.

„Wir brauchen Schulen und Krankenhäuser sfaf! Jagdflugzeuge und 
Schilfe!" — unter dieser Losung fand ein stark besuchtes Meeting im To­
kioter Stadtbezirk Kasumigaseki statt. Diese Maßnahme der japanischen 
Öffentlichkeit leitete die traditionelle Frühjahrsoffensive der Werktätigen 
gegen den von der Regierung der Liberaldemokraten entfalteten Angriff auf 
die Sozialprogramme ein. Die Kundgebungsteilnehmer (im Bild) setzten 
sich entschieden gegen die Reduzierung der Ausgaben für das Bildungs­
wesen. gegen die Abschaffung der Vergünstigungen und Beihilfen für die 
ärmsten Bevölkerungsschichten dem Großkapital und der Vervollkommnung 
der Kriegsmaschinerie zuliebe ein. ,,Dio Zuwendungen fürs Kriegsamt re­
duzieren, die Ausgaben für die Belange der Bevölkerung vergrößern — 
das ist die entschiedene Forderung des Volkes" heißt es in dem von den 
Meetingsfeilnehmern angenommenen Aufruf.

Die Aggression bannen
Resolution der Stammesversammlung der Puschtunen-Stämme

Zwei Jahre lang dauert jetzt 
die Aggression gegen die freien 
Puschtunen-Stämme im Auftrag 
der Söldner des amerikanischen 
Imperialismus an. heißt es In 
einer Resolution der Versamm­
lung der freien Stämme An die­
ser Versammlung, die dieser Tage 
in Kabul stattfand, nahmen Ver­
treter der Ältestenräte aller frei­
en Stämme teil Die Ursache für 
die Aggression gegen die Pusch- 
tunen besteht darin. daß die 
freien Stämme der Puschtunen 
es den USA. dem Todfeind der 
Moslems, nicht erlauben, auf ih­
rem Boden Ihr Unwesen zu trei­
ben sowie Militärstützpunkte und 
Spionagezentren zu errichten. Sie 
gestatten es den USA picht, das 
Gebiet der Puschtunen für die 
Fortsetzung des unerklärten Krie­
ges gegen das revolutionäre 
Afghanistan zu mißbrauchen, 
heißt es in dem Dokument.

In den neun Jahren der Herr 
schäft der Diktatur der Generale 
der Agenten des Imperialismus, 
in Pakistan wurden blutige mili­
tärische Operationen gegen die 
Belutschen. Puschtunen und an­
dere Stämme eine ganz alltägli­
che Angelegenheit, heißt es in der 
Resolution.

In dieser Situation Ist die Ab­
haltung der Versammlung ent­
sprechend den Bräuchen und Tra­
ditionen der Vorfahren und nach 
dem Gesetz des Islams sowie die 
kollektive Suche nach einer Lö­
sung und die Solidarität gegen 
die Imperialistischen Aggresso­
ren ein bedeutendes Ereignis der 
jetzigen Etappe. In Verletzung 
aller Verträge haben die pakista­
nischen Machthaber einen An­
schlag auf die traditionelle und 
historische Unabhängigkeit, auf 
die Bräuche, den Glauben, die 
Ehre und das Leben der freien 
Stämme verübt Die Versamm­
lung erklärt. daß die freien 
Stämme der Puschtunen sich In 
dem Zustand der unversöhnlichen 
Feindschaft zu ihnen befinden.

Alle freien Puschtunen-Stämme 
haben beschlossen. gegen die 
Feinde der Freiheit, der Ehre, des 
Glaubens und Ihres Lebens ver­
eint vorzugehen und sie aus ih­
rem Land zu verjagen. Die Ver­
sammlung beschließt, die Einheit 
unter allen Bedingungen zu be­
wahren und nach Wegen und Mit­
teln zur Erlangung des Sieges zu 
suchen

D’.e freien Puschtunen-Stämme 
bekunden ihre völlige Unterstüt­
zung für die Volksrevolution In

Afghanistan, da die Errichtung 
eines av.rblühenden Afghanistans 
— ,,des historischer Hauses aller 
Puschtunen-Stämme” — und der 
Aufbau eines glücklichen Le­
bens für das gesamte werktätige 
Volk die Aufgabe dieser Revolu­
tion sind. Diese Aufgabe ent­
spricht voll und ganz den Prin­
zipien der heiligen Religion des 
Islam. Die Revolutionsregierung 

respektiert die 
und den 

und. was
Afghanistans 
Bräuche, Traditionen 
Glauben des Volkes 
die Hauptsache ist. entscheidet 
alle Dinge, gestützt auf die Be­
schlüsse der Versammlung und 
sich mit dem Volk beratend.

Unsere historische Versamm­
lung appelliert an alle afghani­
schen Flüchtlinge, sich aus den 
Netzen des Imperialismus zu be 
freien, und eine Stammesver- 
Sammlung unter Teilnahme der 
Ältestenräte der freien Puschtu­
nen-Stämme und der Puschtunen 
einzuberufen, die auf dieser Sei­
te der Grenze leben. Die Puschtu­
nen sind nicht gewillt, die Rolle 
willenloser Marionetten zu spie­
len. die der amerikanische Impe­
rialismus dazu benutzen möchte, 
um das Feuer des Krieges zu 
schüren. Die getäuschten Afgha­
nen möchten so schnell wie mög­

lich in Ihre Heimat zurückkehren, 
werden aber von konterrevolutio­
nären afghanischen Banden, von 
der pakistanischen Armee, der 
Polizei und den pakistanischen 
Schergen daran gehindert. Sie 
möchten die Afghanen gewaltsam 

. aufhalten und mit ihren Händen 
Häuser zerstören, die Ihnen ge­
hören und sich in der DRA befin­
den und die Puschtunen diesseits 
der Grenze in den Krieg hln- 
elnziehen-

Die Versammlung der freien 
Puschtunen-Stämme ist dafür, die 
afghanischen Konterrevolutionä­
re. die gemeinsam mit der paki­
stanischen Armee und auf Wei­
sung Ihrer amerikanischen Brot­
geber einen blutigen Krieg gegen 
die freien Puschtunen-Stämme 
führen, aus ihren Gebieten zu 
vertreiben.

Die repräsentative Versamm­
lung der freien Puschtunen-Stäm 
me erklärt sich mit dem Kampf 
aller pakistanischen Anhänger 
der Republik (Demokratische Be 
wegung) gegen den Imperialis­
mus, und insbesondere mit den 
unterjochten Völkern — den 
Slnds, Belutschen und Puschtu- 
neji — voll und ganz solidarisch

Wir danken der Sowjetunion 
für die Unterstützung, einschließ­
lich der militärischen und um­
fangreichen wirtschaftlichen Hil­
fe, für das revolutionäre Afgha­
nistan bei der Verteidigung der 
Freiheit und der Errungenschaf­
ten der afghanischen Revolution.

Foto: TASS

AAPSO-Konferenz
beendet

Die Konferenz der Organisa­
tion für Afro-Asiatische Völker­
solidarität (AAPSO) zu Fragen 
einer neuen internationalen In­
formationsordnung ist in Kabul 
beendet worden. Mehr als 50 De­
legationen aus verschiedenen Län­
dern sowie von acht internationa­
len Organisationen berieten über 
die Aktivierung des Kampfes ge­
gen die Vorherrschaft Imperia­
listischer Medien in den Entwick­
lungsländern. über die Heranbil­
dung von Fachkräften für Nach­
richtenmedien junger National­
staaten. über die Zusammenarbeit 
nationaler und regionaler Nach­
richtenagenturen mit internatio­
nalen demokratischen Organisa­
tionen und über die Zurückwei­
sung der subversiven Aktivitä­
ten.

Die Konferenz, die unter dem 
Motto ..Neue Internationale In­
formationsordnung im Dienste des 
Friedens und des Fortschritts” 
verlief, brachte in einem Tele­
gramm an UNO-Generalsekretär 
Javier Perez de Cuellar Ent­
rüstung über die jüngste Kern­
explosion der USA zum Ausdruck 
und wertete diesen verantwor­
tungslosen Schritt der USA-Ad­
ministration als einen Affront 
gegen die Weltöffentlichkeit. Die 
Rüstungsspirale, die von der 
USA-Admlnlstr a t i o n hochge­
schraubt werde, führe die Welt 
zu einer nuklearen Katastrophe, 
heißt es in dem Telegramm.

In ihrem Abschlußkommunique 
verwiesen die Delegierten auf 
die Notwendigkeit eines allseiti­
gen Kampfes der demokratischen 
Nachrichtenmedien gegen die 
Versuche des Imperialismus, die 
Internationalen Spannungen zu 
verschärfen und dem Wettrüsten 
einen neuen Impuls zu geben. In

Die dem Leben Entrissenen
Dieser Dialog war vor einigen 

Jahren in einer ueiUieutsihen 
Zeitschrift ve. öffentlich: worden 
Damals schrieb man viel über die 
„Heruinühersc h«emmung”. von 
der die BRD überflutet war. Im­
mer wieder veröffentlichten Zci 
tungen und Zeitschriften Bilder 
vorwiegend junger Leute. die 
man nach einer tödlfr hen Dosis 
Rauschgift erstarrt aui Bänken 
in Grünanlagen in Kellerräumen 
verlassener Hauber oae> in offpnt 
liehen Bedürfnisanstalten vnrge 
funden natte Damals war es ge 
lungen. einem v<<n ihnen 1a1- Le 
Den zu retten, und em Reporte’ 
beschloß ihn zu interviewen 
Das Gespräch 'and im Kranken 
haus statt Mit Schauflern aut 
die zerstochenen Arme des Kran­
ken schauend, d e von Schram 
men uno Furunkeln bedeckt wa 
ren (er hatte sich aas G’li einge­
führt. ohne die Spritze zu sterili­
sieren). traute der Zeitungsmann: 
Konnte die erlebte Erschütterung 
vielleicht zur Überwindung der 
verderblichen Leidenschaft bei 
tragen?

..Erschütterung0" lächelte der 
Rauschgiftsüchtige finster- ..Ich 
habe sie zweimal erlebt Als ich 
die Arbeit verloren uno als ’ch 
nach etwa anderthalb Jahren be­
griffen nabe. daß es für mich 
keine Chance mehr gibt, wieder 
eine zu finden. An diesem Scheiß 
leben hänge ich nicht. Besser 
sterben und dabei die Stimmen 
der Eneel hören."

..Stimmen der Engel" hören ’n 
der BRD viele sehr viele. Man­
che beginnen damit bereits In oe-

Schule Die Rauschgiftsucht ist 
schon längst keine Sensation 
mehr Doch jetzt spricht man er­
neut darüber Es handelt sich um 
eine neue ..weiße Welle", um ei­
ne Kokainwelle ..Kokain: Heiße 
Lawine” heißt eine Überschrift 
<n einer der letzten /Xusgaben der 
Zeitschrift ..Stern”. Die Wochen­
schrift beschreibt die schlauen 
Schliche der Schmuggler, die ih- 
■e gefährliche Ware unter den 
B-andsohlen ihrer Schuhe, in 
Speziaigurteln und sogar im ei­
genen Magen elnschmuggeln 
zwei .m Flughafen Düsseldorf

gestellte Schmuggler hatten Ins­
gesamt 241 Gummipäckchen mit 
Kokainpulver geschluckt; und 
wenn man wegen des Fehlens 
; cd werten Gepäcks nicht ver- 
iächtig geworden wäre, hätte die 
Operation wahrscheinlich Erfolg 
gehabt» Die Zeitschrift Ist ent 
setzt über das Ausmaß dieses ver­
brecherischen Busineß. (Vor 
zehn Jahren hatte die Polizei der 
Bundesrepublik die beschlag 
nanmten Kokaindosen In Hunder­
ten Gramm berechnet). Im ver 
gangenen Jahr hatte man 165 K' 
logramm beschlagnahmt (die
Süddeutsche Zeitung” nannte 

eine doppelt größere Zahl). Je 
•loch Ist das nur ein winziges 
Quantum Im Vergleich zu dei 
Menge, die an die „Kunden" ge­
kommen Ist. Laut Schätzung der 
amerikanischen Sachverständigen 
werden mehr als 20 von den et­
wa 100 Tonnen „weißen Giftes”, 
lie In diesem Jahr In der Well 
p-oduz.lert werden sollen, nach 
Westeuropa gelangen (die Ko­

kainmafiosi haben sich in Latein­
amerika etabliert. jedoch ihr 
„Kommerzzentrum” befindet sich 
in den USA: dahin fließt auch 
der größte Teil der „Ware"); der 
Anteil der BRD wird wahrschein­
lich mehrere Tonnen betragen.

Die Zeitschrift berichtet über 
das Ausmaß des Illegalen Han­
dels mit Rauschgift. „Scfcnee” — 
so heißt es im Jargon — könne 
man. so die Zeitschrift, ohne Mü­
he nachts „in Nconbars und Ca­
fes, in Diskotheken und Spällo- 
kalen vom Hamburg bis Mün­
chen” erwerben. Es wird aner­
kannt, daß nur „die Klelnflsche” 
in die Hände der Polizei kom­
men. die „großen Haie” Jedoch, 
die in der Regel gut getarnt 
sind, bleiben unerreichbar, wenn 
es auch feststeht. daß die Er­
scheinung das Ausmaß einer wah­
ren Epidemie erreicht hat; Bel 
Diskoveranstaltungen entstehen 
vor den Toilettentüren ganze Rei­
hen derjenigen, die danach lech­
zen. mal „eine schnelle Nase zu 
nehmen”. Unter Ihnen gibt es 
nicht wenig Minderjährige. Auch 
über die Folgen, die dadurch den 
skrupellosen Busineßmännern Ins 
Garn Geratenen erwachsen, wird 
ausdrucksvoll genug mit den 
Worten einer ehemaligen Ko 
kaln-,.Konsumentin" berichtet: 
„Du Ißt nicht mehr, du schläfst 
nicht mehr. und dann willst du 
Immer mehr. Zum Schluß kriegst 
du Angst vor dir selbst."

Aber über die sozialen Gründe 
der „weißen Krankheit” Ist da 
fast nichts gesagt Klanglos hieß 
es so nebenbei: Eine ganze Ka

tegorie ,.Kokshuren" sei aufge­
taucht (Koks — Kokain, Jargon. 
Red.) 17- bis 18jährige Mäd­
chen, die auf den Strich gehen, 
um nur eine Dosis Rauschgift zu 
kaufen. Unter ihnen treffe man 
immer öfter „Junge Arbeitslose”.

Ja, das Gift, das in die Traum­
welt führt, kann verschieden 
sein, jedoch die Ursachen sind im­
mer dieselben: Der Mensch flieht 
diesem „Schelßleben”. Doch 
nicht allein die Arbeitslosigkeit 
ist schuld daran (sie ist aller­
dings wohl einer der stärksten 
Faktoren). Andere retten sich in 
dem illusorischen narkotischen 
Paradies vor der Erschöpfung, 
die die eintönige Arbeit mit sich 
bringt, die immer angespannter 
und in den letzten Jahren oftmals 
auch schlechter bezahlt wird. 
Manche suchen, wenn auch nur 
für eine Stunde lang, sich nicht 
mehr als ein bloßes Schräubchen 
im seelenlosen Mechanismus zu 
empffnden, der eigentlich nur 
immer dasselbe, nämlich Geld 
machen, tut.

Jedoch ist das ein Weg in ei­
nen noch tiefer liegenden Höllen­
kreis. Zu einem festen Knoten 
sind Rauschgiftsucht. Prostitu­
tion und Kriminalität verflochten. 
Eine der Ursachen für das Wachs­
tum des Rauschgifthandels in 
letzter Zelt sehen westdeutsche 
Spezialisten übrigens In der Kri­
se, die In der BRD gegenwärtig 
das mit dem „ältesten Beruf” le­
gal betriebene Busineß erlebt. 
Die Furcht vor der unbekannten 
Krankheit AIDS hat viele Besu­
cher der Lasterhöhlen abge- 
schreckt (Im „Stern" steht der 
Artikel darüber symbolisch ne­
ben der Reportage über die „Ko­
kainsucht”) Die Zuhälter er­

schließen eifrig das neue Tätig­
keitsfeld. Das ist sehr gewinn; 
bringend: Das Rauschgift ist ver­
teufelt teuer. 250 DM für 1 
Gramm. Daher die Dlrektbczlc- 
hung zur Kriminalität, Im Jahre 
1969 hatte man In der BRD we­
niger als 5 000 mit Rauschgift 
verbundene Krimlnalfälle regi­
striert. Jetzt sind es alljährlich 
bis 60 000.

Das ist die eine Seite der Me­
daille. Auf der anderer» sehen 
wir das respektable Profil eines 
„Geschäftsmannes”, für den jeg­
liches Geld nicht stinkt. Ein Ge­
heimnis der „Unerreichbarkeit” 
der Kokain-, Heroin- und anderer 
Könige besteht in Ihrem Vermö­
gen, nicht nur den Rohstoff zur 
illegalen Produktion, sondern 
auch die nötigen Menschen dafür 
zu kaufen. In der BRD ist die 
Sache kaum anders bestellt als In 
den USA, wo man Immer wieder 
Beziehungen von Amtspersonen 
(manchmal sehr hohen — sogar- 
Ministern) zu den Gangsterkor­
porationen aufdeckt. Jedoch das 
System, das es denjenigen, die 
den Tod in Pulverform verkaufen 
(in der BRD allein wurden seit 
Januar bis April des vergange­
nen Jahres dadurch 280 Todes­
fälle registriert), es ermöglicht, 
angesehene Stützen der Gesell­
schaft zu werden, Ist bis aufs 
feinste ausgearbcltct. Die Zeit­
schrift schreibt darüber folgen­
des: „Auf mehrere hundert Mil­
lionen Mark pro Jahr schätzt das 
Bundeskrlmlnalamt die Gewinne, 
die mit Drogen in Deutschland 
gemacht werden. Die Beamten 
haben Fälle verfolgt, be| denen 
Rauschgiftprofite nacheinander 
über Banken In Italien und 
Frankreich. In der Schweiz und

In der Bundesrepublik. flössen. 
Einzahlungen wechselten mit 
Abhebungen. Überweisungen mit 
Scheckgcschäften. Als die Her­
kunft genügend verschleiert 
schien. Investierten die Hinter­
männer in Läden. wo „Haute 
Couture” verkauft wird (Läden 
für hochmodische Sachen).

Manfred Dihanlch. Krimlnal- 
dlrcktor und Spezialist In ..Ko­
kainangelegenhelten” in XVlesba- 
den, klagte einem Korresponden­
ten, cs mangele an praktischen 
Vorschriften. die es gestatten 
würden, solche „reingewasche- 
nen” Gelder zu beschlagnahmen. 
Ob cs le soweit sein wird? Denn in 
der Welt des Kapitals stützt sich 
sehr vieles gerade darauf, daß 
das Geld nicht stinkt. Wollte 
man die Quellen großer Vermö­
gen analysieren, würde man Ma­
terialien nicht nur für einen Ge­
richtsprozeß entdecken.

Vorläufig aber bekämpft man 
die Pest. indem man danach 
strebt, ihre Ausbreitung aufzu­
halten. In diesem Jahr hat man 
im Bundeskriminalamt (es befin­
det sich gerade in Wiesbaden) 
laut „Süddeutscher Zeitung” ei­
ne Sonderabteilung mit einem 
Personal von 200 Mann, extra 
zur Bekämpfung der Drogen­
sucht gegründet. Jedoch ihr Chef, 
der bereits genannte Dlhanlch, 
Ist skeptisch gestimmt: „Die Po­
lizei allein kann das Kokalnpro- 
blem nicht lösen." Ist Ja selbst­
verständlich — dènn der Polizei 
Ist es nicht gegeben, auch nur 
ein einziges Geschwür der „frei­
en Gesellschaft" zu hellen.

Valeri BERG, 
Berichterstatter 

der „Freundschaf”

dem Dokument wird Besorgnis 
über die negative Haltung der 
USA-Administration zum Problem 
der Eindämmung des Wettrüstens 
und zu den konstruktiven Vor­
schlägen der Sowjetunion zum 
Ausdruck gebracht, die die Besei­
tigung der Kernwaffen bis zur 
Jahrhundertwende zum Inhalt 
haben. Scharfe Kritik wird an 
den aggressiven Umtrieben des 
USA-Imperialismus gegen unab­
hängige und souveräne Staaten 
geübt, die das imperialistische 
Diktat ablehnen, so gegen Ango­
la. Nikaragua, Afghanistan und 
Libyen. Die Konferenzteilneh­
mer verurteilten entschieden die 
propagandistische X’erleumdungs- 
kampagne des Westens, bei der 
die Imperialistischen Massenme­
dien die nationalen Befreiungs­
bewegungen als „terroristisch" 
hinzustellen suchen und die wirk­
lichen Erscheinungen der Poli­
tik des Staatsterrorismus ver­
schweigen, deren sich der USA- 
Imperialismus und seine Ver­
bündeten bedienen, Insbesondere 
die Zionisten Israels und das Ras- 
sistenregimc Südafrikas.

in einem Schreiben an 
UNESCO-Generaldlrektor Ama- 
dou Mohtar M'Bow wird festge­
stellt, daß der Kampf für eine 
neue internationale Informations­
ordnung ein Bestandteil des 
Kampfes für Frieden und Sicher­
heit ist. In diesem Zusammen­
hang bekundet die Konferenz So­
lidarität mit den Bemühungen 
der UNESCO um die Entwick­
lung zwischenstaatlicher Zu­
sammenarbeit und um die Frie­
denssicherung auf der Erde. Tn 
dem Schreiben wird an. alle Re­
gierungen, fortschrittlichen und 
friedliebenden Kräfte appelliert, 
der UNESCO allseitige Unterstüt­
zung zu erweisen.
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Briefe an die

Mit viel Elan
Das Dlenslalter von Viktor 

Gaus als Bergarbeiter Ist noch 
nicht groß, aber 1m Bergwerk 
Ridder, des Lenlnogorsker Poly- 
mctallkombinats hat er sich schon 
die Anerkennung seiner Kollegen 
durch Fleiß und durch das Ver­
mögen erworben, alles gründlich 
und gewissenhaft zu tun. Es ist 
deshalb auch kein Zufall. daß 
man ihn zum Brigadier machte.

Von allem Anfang an stimmte 
Gaus sein Kollektiv für Aktivi­
stenarbeit. In diesen 'Tagen ar­
beitet seine Brigade in einem neu­
en Ort mit verdoppelter Energie. 
Das Kollektiv Ist sich sicher, daß 
es seine sozialistischen Verpflich­
tungen — den Plan für das erste 
Jahr des zwölften Planjahrfünfts 
mit zwei Monaten Vorsprung zu 
erfüllen — erfolgreich einlösen 
wird.

schung bereitete den Zu­
schauern diesmal die Konzertmei­
sterin Irina Krieger mit einem 
von ihr vertonten lyrischen Lied, 
das von der Studentin E. Schu- 
parewa gesungen wurde.

Das Konzert schloß mit dem 
Lied „Ja — dem Frieden, nein 
— dem Krieg!“ Alic Tänze. Lie­
der und Gedichte kamen bei den 
Zuschauern wie auch bei der Ju­
ry gut an und ernteten anhalten­
den Beifall.

Reinhold WAGNER 
Zellnograd

Glückwünsche

Mengall MUSSIN 
Gebiet Ostkasachstan

Ein Fest 
auf der Bühne

derDer Laienkunst wird in 
Zellnograder pädagogischen Fach­
schule schon viele Jahre lang 
große Bedeutung beigemessen. 
In zahlreichen Zirkeln können 
die Studenten ihre Neigungen 
offenbaren: viele lernen hier Mu­
sikinstrumente spielen. Das Blas­
orchester, das Gesangs- und In­
strumentalensemble und der aka­
demische Chor erfassen praktisch 
alle Studenten.

Unlängst bot das Studenten­
kollektiv seine Kunst den Zu­
schauern im Jugendpalast. Etwa 
500 Vertreter aller Abteilungen 
der Fachschule gaben ihr Bestes, 
um dem Publikum In dem bis auf 
den letzten 
schauerraum Vergnügen zu berei­
ten.

Auf dem 
lektivs standen klassische Instru­
mentalwerke. russische und ka­
sachische Tänze, Lieder und Ge­
dichte. Warmen Anklang fanden 
auch die Darbietungen des vom 
bekannten Musikanten Alexan­
der Reimer geleiteten Blasorche­
sters „Saljut“. die mit dem Di­
plom I. Stufe gewürdigt wurden.

Eine angenehme Überra-

Am 13. April feierten vier uns 
nahe Menschen Geburtstag. Es 
sind unser Vater Christian Rie­
mer, sein Zwillingsbruder David, 
dessen Frau Hilde und ihr Nef­
fe Valerl Faber.

Die Brüder Christian und Da­
vid werden 72 und sind heute 
Rentner. Beide haben ihr Leben 
lang in der Landwirtschaft gear­
beitet und sind jetzt Träger der 
Medaille „Arbeitsveteran“. Unser 
Vater ist außerdem für die vor­
bildliche Arbeit als Getreide­
bauer mit dem Orden „Ehrenzei­
chen“ gewürdigt worden.

Vater wohnt heute in Nowodo- 
linka, Onkel David und 
treue Ehehälfte Hilde 
Rayonzentrum Jcrmentau 
se, und Valerln Faber 
chanlker im Flughafen 
blrsk.

Im Namen der Kinder und 
Schwiegerkinder, Verwand t e n 
und Bekannten wünschen wir al­
len vier gute Gesundheit. Schaf­
fenskraft und Wohlergehen!

Alexander und David 
RIEMER

seine 
sind im 
zu Hau- 
ist Me- 

Nowosl-

Platz besetzten Zu-

Programm des Kol-

AMeine Mutter Istomina Marian­
ne Alexandrowna wurde am 1-1. 
April 60 Jahre alt. Die Hälfte 
ihres Lebens arbeitete sie als 
Deutsch- und Engllschlehrerin in 
den Schulen der Republik. In ih­
rer Unterrichtsarbeit stütze sie 
sich stets auf die Materialien der 
Zeitungen „Freundschaft“ und 
„Neues Leben", die sie von ihrer 
Gründung an fleißig liest.

Nun ist Mutter im 
dienten Ruhestand, aber 
vor unterhält sie enge 
mit ihren ehemaligen 
und Kollegen, denen 
reichen Erfahrungen vermittelt.

Ich gratuliere meiner Mutier 
zu ihrem Geburtstag und wün­
sche ihr Wohlergehen und Freu­
de am Leben!

Georg ISTOMIN

wohlver- 
nach wie 
Kontakte 
Schülern 
sie ihre

Durch Heimarbeit mit
dem Betrieb verbunden

In der Koktschetawer Fabrik 
für Heimarbeit sieht cs wie In 
einem ganz gewöhnlichen Kon­
fektionsbetrieb aus. In den Ab­
teilungen surren die Nähmaschi­
nen in einem abgestimmten Rhyth­
mus. In dem etwas engen Korri­
dor hängt eine Ehrentafel mit 
Farbbildern der Aktivisten der 
Produktion und eine Tafel mit al­
lerlei Bekanntmachungen und In­
formationen aus dem Betriebsle­
ben. In der Kaderabteilung schrei­
ben die einen Menschen Gesu­
che. die anderen lassen sich von 
der flinken Leiterin Auskunft ge­
ben. Mit einem Wort — ein ge­
wöhnlicher Alltag und doch nicht 
ganz, wenn man genau hinschaut. 
Denn in den großen Produktions­
hallen sitzen nur wenige Arbeite­
rinnen und überall türmen unge­
heuer große Stapel von Vorrä­
ten. Na ja, der Titel des Betriebs 
ist Ja eigentlich... für Heimarbeit.

Diese Fabrik mit Ihren 207 
Heimnäherinnen stellt meistens 
eine ziemlich bescheidene aber 
sehr gefragte Produktion her — 
nämlich Arbeiterhandschuhe für 
den Betrieb für Haushaltschenue. 
Die Heimnäherinnen erhalten vom 
Betrieb zweimal in der Woche 
zugeschnittene Handschuhe, die 
dann von ihnen zu Hause auf 
den vom Betrieb bcreitgestellten 
Steppmaschinen angefertigt und 
vom Spediteur abgeholt werden. 
Die Reparatur der Maschinen 
und den Stromverbrauch bezahlt 
ebenfalls der Betrieb. Die Er­
zeugnisse werden sowohl In der 
Fabrik als auch von den Heimar­
beiterinnen hergestellt. Sehr be­
quem für die Arbeiter und auch 
für den Betrieb!

Außer den Näherinnen hat der 
Betrieb in letzter Zelt noch 60 
Heimstrickerlnnen aufgenommen, 
die bei der Bevölkerung gefrag­
ten Kinder- und Herrensocken aus 
Wolle stricken.

„Damit wollen wir uns aber 
nicht zufriedengeben“, erzählt 
die Cheftechnologin Anna Senja- 
schina. „In diesem Fünfjahrplan 
wollen wir unser Sortiment we­
sentlich erweitern. Mit den be­
sten Heimstrickerlnnen haben 
wir Handschuhe und Pantöffel-

chen für Säuglinge entworfen 
und sie den Kunden angebölen. 
Sic waren Im Moment vergriffen. 
Die erfahrenen Näherinnen, die 
Jetzt Imstande sind, unmittel­
bar In der Fabrik zu arbeiten, sol­
len noch drei Sommcrkleldermo- 
delle nähen. Natürlich lst.es nicht 
einfach, sich nach den Handschu­
hen auf das Kleidernähen umzu­
stellen. Deshalb haben wir einen 
zusätzlichen Lehrgang für die 
Näherinnen eingerührt.“

Und nun wollten wir einmal 
sehen, wie die Heimarbeit an Ort 
und Stelle vor sich geht. Zusam­
men mit der Leiterin der Abtei­
lung für Heimarbeit bei der Ge­
bietsverwaltung der örtlichen In­
dustrie Alla Leonhardt und der 
Abteilungsleiterin der Fabrik Ma­
ria Waschtschenko besuchten wir 
die Helmnäherin Frieda Kähm.

In dem geräumigen und saube­
ren Eigenheim duftete es anhei­
melnd nach Braten. Das Surren 
der Nähmaschine paßte nicht so 
richtig zu diesem Geruch.

„Das Mittagessen mache Ich 
nebenbei, es stört mich nur we­
nig bei meiner Arbeit“, sagt die 
freundliche Hausfrau. „Mein Ar­
beitstag beginnt gewöhnlich um 
acht Uhr, nachdem die Kinder zur 
Schule und der Mann zur Arbeit 
gegangen sind. Das hier habe 
Ich heute schon genäht“, zeigt 
die Frau auf einen gewichtigen 
Stoß Handschuhe.

„Das Ist wieder über Deine 
Tagesnorm. Frieda“, meinte die 
Meisterin Maria Waschtschenko.

„Meine Norm kennen Sie Ja, 
ich mache stets 20 bis 30 Paar 
über den Plan.“

Die Tagesnorm ist 85 bis 87 
Paar. Frieda Kähm. Galina 
Ischtschenko. Lydia Grigorjewa. 
Anastasia Maslowa und 
Jelissejewa übererfüllen 
stets.

„Die Arbeitsvorgänge

Jelena 
ihr Soll

„Dle Arbeitsvorgänge in unse­
rem Betrieb versuchen wir zu va­
riieren. um so mehr. ; 
Politischen Bericht 
der KPdSU an den 
Parteitag heißt: 
Setzungen für die 
vieler Familienprobleme

als es im 
des ZK 

i XXVII.
, Voraus- 
Lösung 

! bestehen

In der Schaffung solcher Arbeits­
und Lebensbedingungen für die 
Frauen, die Ihnen ermöglichen 
würden, die Mutier pflichten mit 
der aktiven Teilnahme an der 
Berufs- und Gesellschaftstätigkeit 
erfolgreich zu verbinden. Es Ist 
vorgesehen, Im zwölften Planjahr- 
fünft einen gekürzten Arbeitstag 
oder die gekürzte Arbeitswoche 
wie auch ule Heimarbeit In brei­
ten Ausmaßen clnzuführen'. So 
arbeiten bei uns sieben Junge 
Mütter und Sawdat Gulajewa. ei­
ne Mutter von zehn Kindern, 
nur vier Stunden pro Tag.“

„Ich fühle mich durch diese 
kurze Arbeit doch an meinen 
Betrieb gebunden, obwohl ich 
nur noch zu Versammlungen und 
kleinen Feiern hingehe. Die Ge­
werkschaftsleitung hat mir Plät­
ze Im Kindergarten sowie im 
Pionierlager für meine Schüler 
bereitgestellt. Da möchte Ich 
auch nach Kräften am gesell­
schaftlichen Leben und In der 
Produktion mitmachen“, erzählt 
Sawdat.

Für Frauen, deren Kinder nun 
elngeschult sind oder den Hort 
besuchen. gibt es Möglichkei­
ten, unmittelbar in der Fabrik 
zu arbeiten und neuangestellte 
Heimarbeiterinnen als Lehrmei­
ster zu unterrichten. Dieser Lehr­
gang dauert ungefähr zehn Ta­
ge.

Emma Heckendorf und Helene 
Ineberg sind zur Zeit im Betrieb. 
Sie helfen der Technologin An­
na Senjaschina die drei Probemo­
delle aus dem Erneuerungssorti­
ment einführen.

„Da muß man ein wenig um­
lernen. aber es macht Spaß, hüb­
sche Sommerkleider zu schnei­
dern, obwohl es für uns eine völ­
lig neue Arbeit ist“, erzählt 
lene Ineberg.

Die Fabrik für Heimarbeit 
Koktschetaw steckt noch in 
Kinderschuhen, doch 
gut 
hier 
und

He-

von 
den 

dank der 
organisierten Arbeit wird 
stets das Sortiment erneuert 
erweitert.

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

neues aus wissensehait und Technik\

Ein Tag
„Juri Stuckert arbeitet bei uns 

bereits anderthalb Jahrzehnte, 
wurde vom Innenministerium der 
Kasachischen SSR als der beste 
Abschnittsbevollmächtigte des 
Gebiets Pawlodar anerkannt und 
wiederholt ausgezeichnet", er­
zählt Anatoli Garganzew, stell­
vertretender Chef der Rayonab­
teilung Inneres. In drei Jahren 
gab es in seinem Abschnitt kein 
einziges Verbrechen. Nicht jeder 
Mitarbeiter der Miliz Ist den 
Pflichten eines Abschnittsbevoll­
mächtigten gewachsen, denn hier 
braucht man besondere Qualitä­
ten: Vortreffliches Gedächtnis, lo­
gisches Denken, großes organlsa- 
lorlscnes Talent, die Begabung, 
mit Menschen von unterschiedli­
chem Alter, mit verschiedenen 
Charakteren eine gemeinsame 
Sprache zu finden. Bei einem Ab­
schnittsbevollmächtigten der Mi­
liz gleicht nie ein Tag dem an­
deren. Er Ist Immer in unserer 
Nähe, schützt unsere Ruhe und 
unsere Ehre Oft lesen und hö­
ren wir auch, daß ein Abschnitts­
bevollmächtigter beim Verhüten 
eines Verbrechens sein Leben ein­
gesetzt hat.

Mit Juri Stuckert trafen wir 
bei der Operativberatung In der 
Rayonabteilung Inneres zusam­
men. Danach führte unser Weg 
in den öffentlichen Stützpunkt für 
Ordnungsschutz, denn dort hatte 
Stuckert laufende Aufgaben zu 
erledigen: Seine fünf Gehilfen 
mit Arbeit zu beauftragen, den 
Vorsitzenden des Kameradschafts­
gerichts zu sprechen, den Ab­
schnitt zu kontrollieren. Auf die 
Frage, ob ein Abschnittsbevoll­
mächtigter häufig solche Kontrol­
len unternimmt, antwortete Stuk- 
kert: „Fast täglich“.

Diese Kontrollen verfolgen 
verschiedene Ziele. Man prüft, 
wie die Passordnung von der Be­
völkerung befolgt wird, ob nicht 
beschäftigungslose Personen auf­
tauchen wie sich die aus Haft­
anstalten Zurückgekehrten beneh­
men. ob sie Hilfe bei der Einglie­
derung In Arbeitskollektive benö­
tigen. Dann gibt es auch die Auf­
träge der Kriminal- und der Vor­
untersuchungsabteilung. die zu 
erfüllen sind, sowie über die Be­
schwerden und Eingaben der Be­
völkerung zu entscheiden.

...Im öffentlichen Stützpunkt 
wartete bereits Boris Posdnja­
kow. Vorsitzender des Kamerad­
schaftsgerichts und Leiter der 
Rechtsberatungsstelle Im Pawlo­
darer Aluminiumwerk, auf Stuk- 
kert. Die Sache die In der näch­
sten Sitzung erörtert werden soll­
te. war einfach: Ein Konflikt zwi­
schen Nachbarn wie aus einem 
nichtigen Vorfall sich große Lei­
denschaften entfesselten, die In 
einen langwierigen Streit hin­
überwuchsen: das niedrige kultu­
relle Niveau aber und die Re­

wie viele andere
spektlosigkeit verhinderten einen 
vernünftigen Kompromiß.

„Wegen einer Waschlelne ent­
flammte der Streit", entrüstete 
sich Posdnjakow.

„Boris Grigorjewitsch“, äußer­
te Stuckert seine Meinung, „wir 
müßten es uns überlegen, wie die 
Sitzung besser durchzuführen sei, 
damit alle Hausbewohner ihre 
Schuld begreifen. Sie beobachte­
ten den sich entwickelnden Kon­
flikt von der Seite, hätten aber 
den Streit schon am Apfang 
schlichten können.“

Das Kameradschaftsgericht im 
Wohnkomplex Nr. 6 Ist eine 
durchaus reelle Kraft des öffent­
lichen Einflusses. Im Vorjahr 
wurde hier in zehn Fällen verhan­
delt. Viel Ist das nicht, doch Juri 
Stuckert ist der Ansicht, daß das 
Wichtigste in der Arbeit des Ka­
meradschaftsgerichts nicht die 
Strafe, sondern der erzieherische 
Einfluß auf die Anwesenden ist.

Der Termin der Sitzung des 
Kameradschaftsgerichts ist be­
sprochen. und der Oberabschnitts­
bevollmächtigte Stuckert beeilt 
sich zum Treffen mit dem Vorsit­
zenden des Rats der Öffentlich­
keit. der im 6. Wohnkomplex vom 
Rentner Innokentl Remesow ge­
leitet wird. Es funktionieren ver­
schiedene Sektionen — für Be­
grünung. für Kampf gegen Ver­
letzer der öffentlichen Ordnung, 
für Arbeit mit Kindern und Halb­
wüchsigen.' für massenhafte Kul­
tur- und Sportarbeit. Die sinnvol­
le Freizeitgestaltung Ist ein zu­
verlässiger Schild vor Trinkgela­
gen und Rechtsverletzungen. Ge­
mäß der mit dem Filmtheater 
„Kosmos“ getroffenen Vereinba­
rung werden Dokumentarfilme 
über den Schaden des Alkoholis- 
mus vorgeführt und Aussprachen 
zu Rechtsfragen veranstaltet, 
denn beliebige Abweichungen 
vom Gesetz, beliebige Verletzun­
gen der Normen der sowjetischen 
Moral schlagen stets in Schmerz 
und Leid über. An Beispielen, 
die das bekräftigen, fehlt es In 
Stuckerts Praxis nicht.

„In der Rayonabteilung Ist 
man der Ansicht. Ich habe 
Schwein damit, daß sich das Paw­
lodarer Aluminiumwerk auf dem 
Territorium meines Abschnitts 
befindet. Und das Ist wirklich 
so", meint Juri Iwanowitsch.

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Aluminiumwerks besitzt reiche 
Erfahrungen Im Kampf gegen 
Nichtstuer. Verletzer der Arbeits­
disziplin und Ordnung. All das 
verdankt man hier der exakten 
Organisation der Arbeit der 
Rechtsberatungsstelle. Natürlich 
Ist auch die Hilfe des Arbeitskol­
lektivs nicht zu unterschätzen, 
das mächtige Hebel des Einflus­
ses auf die Verletzer eingesetzt 
hat. So besteht hier z. B. schon 
mehrere Jahre eine Antlalkohol- 
kommlsslon. Mitarbeitern. die

angeheitert zur Arbeit oder In 
öffentlichen Einrichtungen er­
scheinen, werden alle Vergünsti­
gungen wie unentgeltliche Ein­
weisungsschecks in Sanatorien, 
Sommerurlaube, Prämien usw. 
entzogen.

D’a Sprechstunde begann. Ei­
ne hagere alte Frau betrat das 
Zimmer.

„Juri Iwanowitsch, ich brauche 
Ihre Hilfe.“

Stuckert kennt ihre Geschich­
te. Im Hause, wo das Mütterchen 
wohnt, gibt es ein Kellergeschoß. 
Eines der Abteile gehörte dieser 
alleinstehenden Frau, wurde aber 
von Ihrer Nachbarin an sich ge­
rissen. Die Nachbarin erhielt 
erst vor kurzem eine Wohnung 
in diesem Haus, erlaubte sich 
aber sofort so eine Eigenmacht. 
Für die alte Frau Ist das ein Un­
glück oder mindestens eine große 
Unannehmlichkeit. Es ist Stuk- 
kerts Pflicht, der Klägerin z.u 
helfen. Ob es nun ein Gespräch 
mit der unverfrorenen Nachbarin 
unter vier Augen oder vor den 
Augen der Öffentlichkeit — al­
ler Wohnungsmieter dieses Hau­
ses sein wird — das überlegt 
sich der Oberabschnittsbevoll­
mächtigte und wird schon die 
richtige Entscheidung treffen. 
Bel Unterhaltungen mit den Men­
schen ist Juri Stuckert immer 
korrekt und gelassen, nicht um­
sonst besitzt er reiche Lebenser­
fahrungen.

Auf dem Gang wurde es laut 
— cs versammelten sich die 
freiwilligen Ordnungshüter. Stuk- 
kert unterwies sie. verteilte die 
Aufgaben, und man begab sich 
zusammen mit den Abschnitts­
bevollmächtigten der Miliz zur 
Erfüllung der Aufträge.

Gewöhnlich kontrolliert der 
Oberabschnlttsbevollmächt 1 g t e 
den Verlauf des Dienstes, be­
teiligt sich an Strelfzügen, doch 
heute hat er andere Absichten. Er 
muß einen Blumenstrauß auftrei­
ben und zu Hause kurz vorbei­
kommen — seine Frau hat eben 
Geburtstag. Jedes der fünf Kin­
der bereitet ein Geschenk vor, 
und die Blumen besorgt der Fa­
milienvater. Als wir bei Juri zu 
Hause Einblick machten, erfüllte 
sich die große Wohnung sofort 
mit freudiger Stimmung und hel­
lem Kinderlachen. Ein gutes Zu­
hause braucht Jeder Mensch, doch 
Juri und seine Kollegen aus der 
Miliz haben ein solches wohl be­
sonders notwendig. Im trauten 
Zuhause vergißt man nicht nur. 
daß es noch schlechte Menschen 
gibt, sondern bergelft auch, daß 
die Zahl der guten, anständigen 
viel größer ist.

Helene MEIER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Universelles 
ellektronisches 
System

Wissenschaftler der sowjeti­
schen Metropole haben ein uni­
verselles Compulersystem ent­
wickelt, das ein psychologisches 
Porträt und ein medizinisches 
Gutachten über den Gesundheits­
zustand von Patienten ausgibt. 
Das System ist bereits In Polikli­
niken und Forschungsinstituten 
Moskaus zum Einsatz gekommen.

Der zu untersuchende Patient, 
der 300 Fragen des Computers 
beantwortet, bekommt vom elek­
tronischen Psychologen nicht nur 
eine Diagnose seines Charakters, 
seiner Neigungen und seines Ge­
sundheitszustandes. sondern auch 
des Grades der Verträglichkeit 
mit seinen Kollegen und Empfeh­
lungen über das Verhalten In 
seinem Arbeltskollekllv.

Ein günstiges Mikroklima Im 
Kollektiv Ist eine überaus wichti­
ge Voraussetzung für die Entfal­
tung der schöpferischen Fähig­
keiten des Menschen. Es Ist keine 
einfache Aufgabe, ein Kollektiv 
aus Menschen mit kompatiblen 
psychologischen Eigenschaften 
zu bilden. Hier kommt die Com­
putertechnik zu Hilfe.

„In den auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU bestätigten Do­
kumenten wird der Entwicklung 
des menschlichen Faktors Im Sy­
stem der Produktionsverhältnisse 
eine überaus große Aufmerksam­
keit gewidmet“, sagte Professor 
Wladimir Epstein, ein Mitautor 
der Neuentwicklung. in einem 
TASS-Interview. „Unser Compu­
tersystem wird seinen Beitrag 
zur Besserung des moralischen 
Mikroklimas In der Produktion 
leisten.“

„Dieses in einer Institution in­
stallierte System Ist auoh für die 
Dispensairebetreuung geeignet. 
Nun kann man direkt am Arbeits­
platz mit Hilfe von Computer­
tests einige Leiden feststellen und 
beraten werden, welche Speziali­
sten in welcher Reihenfolge zu 
konsultieren sind“, teilte Wladi­
mir Epstein weiter mit.

Die ersten Arbeitsergebnisse 
des neuen Systems in Poliklini­
ken Moskaus zeigen, daß es die 
für die Dispensairebetreuung er­
forderliche Zeit stark verringert 
und den Psychotherapeuten die 
Möglichkeit gibt, pro Tag über 
zehn Patienten zu empfangen.

Der Wissenschaftler bezeichne­
te es als paradox, daß die wert­
vollsten Rohstoffe für chemische 
Produktlonsstättcn — Erdgas, 
Kohle und Erdöl — bisher für 
die Energieversorgung der Be­
triebe des Industriezweiges be­
nötigt werden.

In den auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU angenommenen 
Hauptrlchtungeh der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR wurde der Chcmlein- 
duslrie die Aufgabe gestellt, den 
Produklionsumfang um 30—32 
Prozent zu steigern und die Pro­
duktion auf der Grundlage der 
technischen Neuausrüstung und 
Rekonstruktion der Produktions­
stätten zu intensivieren.

Akademiemitglied Kolotyrkin 
verweist darauf, daß die weitere 
Senkung der Energieintensität 
der Betriebe durch die Nutzung 
der Kernenergie ein wichtiger 
Faktor bei der zunehmenden In­
tensivierung der Chemieindustrie 
sein wird. Bekanntlich sei der 
Energieaufwand in der Chemiein­
dustrie besonders hoch.

Reaktoren für die Chemieindu­
strie würden Im Unterschied zu 
den Druckreaktoren. die in so­
wjetischen Kernkraftwerken ein­
gesetzt werden, mit Gas gekühlt 
werden. Eine erhöhte Betriebssi­
cherheit der Reaktoren soll durch 
eine besondere Konstruktion der 
Brennstoffelemente gewährleistet 
werden. Außerdem würden sich 
die Spaltprozes.se im Reaktor bei 
einer Sprunghaften Erhöhung der 
Temperatur der Reaktorwan­
dung. was bei Störungen gele­
gentlich vorkommt, stark ver­
langsamen.

Gasgekiihlte
Kernreaktoren

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler verbinden die weitere Ent­
wicklung der chemischen Indu­
strie mit ihrer Umstellung auf 
neue Energiequellen, vor allem 
auf die Kernenergie, sagte Aka­
demiemitglied Jakow Kolotyrkin 
in einem TASS-Gespräch. Zu die­
sem Zweck seien in der UdSSR 
speziell für diesen Industriezweig 
Kernreaktoren entwickelt wor­
den. die herkömmliche Energle- 
anlagen ersetzen sollen.

Das Amafeurfunkwesen ist eine 
spannende Form der Freizeitgestal­
tung. Neben dem sportlichen In­
teresse schenkt es den Menschen 
Freude der Kontakte mit verschie­
denen Ländern und Kontinenten. So 
meint es Alexander Franz (im Bild), 
Stellvertretender Direktor im Sow­
chos „Krasnojarski", Gebiet Zelino- 
grad. Er ist ein Kurzwellenamateur 
und „Jäger" auf ferne Funkstationen.

Die Sammlung von QSL-Karten, 
die die Funkamateure als Empfangs­
bestätigung austauschen, wächst bei 
Alexander immer mehr. Hier gibt es 
Adressen aus allen Gebieten der 
UdSSR und auch fast aus ganz 
Westeuropa und Japan.

Foto: Jürgen Witte

Seine guten Freunde
aus demHeinrich Gehring 

Engels-Kolchos, Rayon und Ge­
biet Kustanai. ist ein tüchtiger 
Mechanisator und leidenschaftli­
cher Büchersammler. Seine Haus­
bibliothek zählt über tausend 
Bücher. Manch einer würde stau­
nen — was ist daran schon Au­
ßergewöhnliches, besitzen doch 
heute viele Menschen größere 
Hausbibliotheken. Das stimmt, 
zugleich aber Ist es kelrf Geheim­
nis, daß die Hausbibliotheken für 
manche „Bücherfreunde“ als .In­
nenausstattung' ihrer Wohnungen 
dienen und allmählich stark ver­
stauben. Nicht so bei Heinrich 
Gehring. Er sieht In seinen Bü­
chern treue und kluge Freunde, 
ohne die er sich sein Leben kaum 
noch vorstellen kann.

...Vor reichlich dreißig Jahren 
hatte Heinrich den Grundstock 
für seine Sammlung gelegt. Von 
seinem ersten Gehalt kaufte der 
Sechzehnjährige ein Gedichtbänd­
chen von Puschkin, das er auch 
heule ab und zu hochinteressiert 
liest.

Das Zusammentragen von Bü­
chern ist für Heinrich Gehring 
kein Selbstzweck. „Jedes Buch 
soll dem Menschen nützlich sein“, 
meint er. „Es muß leben, und das 
heißt — gelesen werden."

Seine Bücher werden gern ge­
lesen. Die Bibliothek von Heln-

rieh Gehring zählt mehr als drei­
ßig ..Stammleser“. Es sind dies 
die Einwohner von Surikowka.

„Warum ziehen manche Leser 
Ihre Bibliothek vor?“ fragte ich 
Heinrich. „Führen Sie womöglich 
solche Bücher, die es In der Sow- 
chosbibllothek nicht gibt?“

„Auch das. Doch nicht nur 
deswegen besuchen mich meine 
Freunde. Für die Nachbarn zum 
Beispiel ist es einfach näher zu 
mir als bis zur Bibliothek. Meine 
Frau und Ich können unsere Ein­
drücke vom gelesenen Buch ein­
fach nicht für uns behalten und 
erzählen unseren Kollegen auf 
der Arbeit darüber. Dann will je­
der das Buch selbst lesen, und 
wir freuen uns, in unserer Lieb­
lingsbeschäftigung Gleichgesinn­
te zu haben.“

Ich darf mir seine Kartei an­
sehen. Die Mechanisatoren Ja­
kob Warnab, Otto Rausch, Alex­
ander Haas, die Lehrerinnen Je­
katerina Lisanez, Olga Gaus, 
Ludmilla Groß sind die aktivsten 
Leser der Famllienblbllothek der 
Gehrings. Ihre Kärtchen haben 
schon Einlageblätter. Heinrich 
schaut mir zu und lächelt.. Es be­
reitet Ihm sichtliche Freude, den 
Menschen mit seiner Bibliothek 
nützlich zu sein.

„Ein gutes Buch ist eine rei­
che Informatlons- und Wissens-

quelle“, sagt mein Gesprächspart­
ner. „Und es freut Immer, wenn 
die Menschen, insbesondere Kin­
der und Jugendliche, zum Buch 
greifen.“

Gehrings Büchersammlung um­
faßt einen breiten Themen­
kreis: Kinderliteratur, Geschich­
te unserer Heimat. Werke von Le­
nin, Marx. Engels, aufschlußrei­
che Nachschlagewerke u.a.m. Je­
der Band weist nach, daß er viel­
mals gelesen worden ist.

Mit seiner Leidenschaft für 
das Lesen hat Heinrich alle Fa­
milienangehörigen angesteckt. 
Seine Ehefrau Helene, die Söh­
ne Roman, Student der landwirt­
schaftlichen Fachschule, Wolde- 
mar, Schüler der achten Klasse, 
und der Vlerkläßler Oleg schät- 
zén Ihre Hausbücherei sehr hoch 
und sorgen dafür, daß sie sich 
ständig um neue Bücher berei­
chert. Die Sammlung enthält ne­
ben den gekauften auch zahlrei­
che geschenkte Bücher. Die Fa­
milienfreunde kennen die Leiden­
schaft des Hausvaters und brin­
gen zu jedem Familienfest ein 
wertvolles Buch mit.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Die Erforschung 
des Kometen 
Hailey

Fotos, auf denen „Gasblasen“ 
im Schweif des Planeten Hailey 
gut sichtbar sind, haben kasachi­
sche Astronomen .gewonnen. In 
der Projektion sehen sie wie 
Kringel aus.

Professor Klim Tschurjumow, 
Mitglied des Stabes des sowjeti­
schen Programms der Erfor­
schung des Kometen von Boden 
aus. vertritt die Auffassung, daß 
Erdbewohner schon bei früheren 
„Besuchen“ des Kometen solche 
Gebilde beobachten mußten. Auf 
einer aus dem Jahre 684 stam­
menden Zeichnung sind im 
Schweif des Kometen so etwas wie 
Gasblasen festgehalten 
sagte der Professor 
mow.

„Die Ausmaße einer 
die wir fotografieren 
sind’enorm — etwa 130 000 Ki­
lometer im Durchmesser. Die Bla­
se war vom Kern des Kometen 
rund 300 000 Kilometer entfernt.“

Das Phänomen sei eine Folge 
aktiver Explosionsprozesse und 
wurde von Astronomen in der 
UdSSR, in Japan, den USA und 
anderen Ländern beobachtet. 
Wahrscheinlich wurde bei diesen 
Explosionen aus dem Kern des 
Kometen Gas in Klumpen ausge­
stoßen.

Kulturmosaik

worden. 
Tschurju-

Gasblase, 
konnten.

Zwei Begegnungen 
mit dem Schönen
schenkte abends Kunstfreunden 
von Dsheskasgan das Staatliche 
Ensemble des klassischen Tanzes, 
geleitet von Bulat Ajuchanow, 
Verdienter Künstler der Kasachi­
schen SSR, Staatspreisträger der 
Republik.

Das Kollektiv ist 20 Jahre 
jung und ist in die Etappe seiner 
schöpferischen Blüte getreten. 
Auf dem Spielplan des Tanzen­
sembles stehen zwölf Einaktbal­
lette „Kys-Shlbek“, „Skythen“, 
„Tatjana'Larina“ u. a.

„Es Ist unser Hauptziel“, sagt 
Ilgisar Achmetschin, Pädagoge 
und Tanzmeister des Ensembles, 
„die hohe Kunst des Balletts zu 
propagieren. Desvzegen treten 
wir nicht nur auf großen Bühnen 
auf, sondern führen auch ein re­
ges Gastreiseleben. Dabei treten 
wir in Kolchosen und Sowchosen, 
vor Studenten und Schülern auf.“

Salut, Festival!
In allen Rayons des Gebiets 

Semlpalatinsk fand eine festliche 
Eröffnung des Zweiten 'Unionsfe­
stivals der Laienkunst, gewidmet 
dem 70. Jahrestag des Großen 
Oktober, statt.

Der Saal des Kulturhauses von 
Kokpekly war festlich ge­
schmückt. Hier hatten sich die be­
sten Laienkünstler des Rayons 
versammelt. Solidarität, 
denskampf, Freundschaft 
Völker der Welt waren die 
men der Darbietungen.

Eine gewachsene Meisterschaft 
demonstrierten das Orchester ka­
sachischer Volkslnslrumente, ge­
leitet von M. Knshlkow. der Leh­
rerchor unter der Leitung von 
S. Uldanowa. das Volkstheater 
mit dem Regisseur Sch. Shuma- 
galljew an der Spitze.

Die Unionsschau der Laien­
kunst hat im Gebiet Semlpala­
tinsk einen echten. schöpferi­
schen Auftakt erlebt.

Frle- 
aller 
The-
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